
^Djahre UdSSR 
-große Feier 
aller Sowjetvölker

Die Gründung der UdSSR war 
das Ergebnis der theoretischen und 
politischen Arbeit der Partei, der 
vielseitigen Erfahrungen der Sowjet- 
völker und entsprach ihren 
Hoffnungen
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Es erstarke die unverbrüchliclie sowjetisch-ungarische Brüderschaft!
Kundgebung der sowjetisch-ungarischen 
Freundschaft im Kombinat Csepel

BUDAPEST. (TASS). Mit 
aufrichtiger Freundlichkeit, herz
licher Wärme, mit Arbeitergast
freundschaft empfing das „Rote 
Csepel" die von dem General
sekretär des ZK der KPdSU. Ge
nossen L. I. Breshnew, geleitete 
Partei- und Reglerungsdelegatlon 
der UdSSR. Viele Tausg^de Ar
beiter mit Flaggen. Begrüßungs
transparenten erschienen, um die 
teuren sowjetischen Gäste zu 
empfangen.

Zusammen mit der sowjeti
schen Delegation waren der Er
ste Sekretär des ZK der USAP, 
Janos Kadar. das Mitglied des 
Politbüros des ZK der USAP.

BUDAPEST. Kundgebung der so
wjetisch-ungarischen Freundschaft im 
Hütten- und Maschinenbaukombinat 
Csepel. Auf der Rednerbühne — 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew.
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Vorsitzender des Ministerrats der 
UVR. Jeno Fock, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
USAP. der Erste Sekretär des 
Budapester Stadtparteikomitees. 
K. Nemet zugegen.

Es fand ein Treffen mit den 
Betriebsleitern, den Bestarbeitern 
des Kombinats statt.

Nach dem Bekanntwerden mit 
den Werkhallen begaben sich 
die sowjetischen Gäste In den 
Sportpalast des Kombinats. Hier 
fand eine tausendköpfige Kund
gebung der sowjetisch-ungari
schen Freundschaft statt.

Der Saal begrüßt die Genos
sen L. I. Breshnew. Janos Ka
dar, die Mitglieder der sowjeti
schen Delegation stehend mit 
stürmischem Beifall. Die Kund
gebungstellnehmer skandieren: 
„Freundschaft!". ..Freundschaft!"

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der USAP. Erster Se
kretär des Budapester Stadtpar

telkomitees K. Nement. eröffnete 
mit einer Vorrede die Kundge
bung.

Nemet erteilt das Wort dem 
Dreher des Hüttenkombinats Cse
pel L. Domjan.

Im Namen der Arbeiter Cse- 
pels. sagte er. begrüße Ich 
warm, von ganzem Herzen den 
Generalsekretär des Zentralko
mitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, Leonld 
lljltsch Breshnew. Mit Achtung 
und Liebe begrüße ich dje Mit
glieder der Partei- und Regle
rungsdelegatlon der Sowjetunion, 
all unsere teuren Gäste.

Die Rednerbühne betritt Ana 
Sipos. Ich arbeite In der Textll- 
und Druckfdbrlk „Goldberger", 
sagte sie. In meiner Arbeit treffe 
ich mich von Tag zu Tag mit 
Erzeugnissen, die in der Sowjet
union auf Bestellung produziert 
werden. Ich spüre es unmittel
bar in der Praxis, was die 

Freundschaft unseres Landes mit 
der großen Sowjetunion bedeu
tet.

Als nächster spricht der Mit
arbeiter des Forschungsinstitut» 
der Metallindustrie, der Inge
nieur. M. Mlskell.

Auf der Kundgebung trat der 
Erste Sekretär des ZK der 
USAP. Genosse Janos Kadar, mit 
einer Rede auf.

Darauf wird das Wort dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh
new. erteilt.

Die Kundgebung im Kombi
nat Csepel gestaltete sich zu ei
ner markanten Demonstration der 
Bnlderfreundschaft und Zusam
menarbeit der KPdSU und der 
USAP. der Sowjetunion und der 
Ungarischen Volksrepublik, der 
tiefen Verbindungen des so
wjetischen und ungarischen Vol
kes. die in Einheitsreihen zum 
gemeinsamen Ziel schreiten.

Rede des Genossen L. 1. BRESHNEW
Teure Genossen!
Freunde!
Wir sind tief bewegt von der 

herzlichen Aufnahme, die uns In 
eurem Kombinat erwiesen wur
de. von der Gastlichkeit und 
Freundschaft, die der sowjeti
schen Partei- und Regierungsde
legation von den ersten Minuten 
Ihres Aufenthalts auf ungari
schem Boden zuteil wurden.

Von ganzem Herzen möchte 
Ich euch für diese unvergeßli
che Begegnung, für die warmen 
Worte danken, die Genosse Kâ- 
dâr und andere Genossen geäu
ßert haben und euch, sowie al
len Einwohnern von Budapest, 
allen Werktätigen des -sozialisti
schen Ungarns einen Brudergruß 
von den Kommunisten der So
wjetunion. von den sowjetischen 
Arbeitern, von allen Sowjetmen
schen übermitteln.

Wir freuen uns besonders 
über die Möglichkeit, hier, un
ter den Arbeitern dieses Betrie
bes. der eine Zitadelle der un
garischen Arbeiterklasse ist. 
Worte der Freundschaft an das 
ungarische Volk richten zu kön
nen. Den Sowjetmenschen 
braucht man nicht zu erklären, 
was „Csepel” heißt. Schon aus 
Ihrer Schulzeit wissen unsere 
Menschen, daß hier Im „Roten 
Csepel” eine Arbeiterdemonstra
tion zur Unterstützung der Re
volution von 1905 In Rußland 
stattgefunden hat. In unserem 
Lande vergißt man nicht, daß 
gerade die Funkstation Csepel 
Im März 1919 die Botschaft 
W. I. Lenins an die heldenmüti
ge Ungarische Sowjetrepublik 
empfing.

Auch heutzutage spielt Ihr 
Kollektiv eine hervorragende 
Rolle In der Lösung großer und 
wichtiger Aufgaben, die die 
Partei, ihr X. Parteitag vor eu
rem Land gestellt haben.

Es Ist mir besonders ange
nehm, heute euch, teure Freun
de. meinen persönlichen großen 
Dank zu sagen für die Überrei
chung an das Zentralkomitee der 
KPdSU des uns unschätzbaren 
Geschenks — der Roten Gedenk
fahne der Csepel-Arbelter. Diese 
uns anläßlich des X. Parteitags 
der USAP überreichte Fahne 
bewahren wir behutsam auf. Un
ser Politbüro. das ZK der 
KPdSU, alle sowjetischen Kom

munisten faßten dieses Ge
schenk als ein Zeichen der prole
tarischen Solidarität, als ein 
Symbol der Kampfbande, die die 
Arbeiter der Sowjetunion und 
Ungarns vereinigen, der unver
brüchlichen Einheit unserer Par
teien und Völker im Kampf für 
die Sache des Sozialismus und 
Kommunismus, für dauerhaften 
Frieden, für das Glück der 
Werktätigen auf.

Die Völker der Sowjetunion 
wissen, daß bald nach der Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevo
lution. gerade damals, als unser 
Proletariat gegen die Imperia
listen vieler Länder kämpfen 
mußte, die ungarische Arbeiter
klasse hier, an den Ufern der 
Donau, die Sowjetmacht errich
tete. Das war ein weiterer 
Durchbruch Im kapitalistischen 
System. ein Durchbruch im 
Zentrum Europas. Und obwohl 
es der eigenen Bourgeoisie und 
den ausländischen Interventen 
gelang. die Arbeitermacht zu 
erwürgen, wurde die Revolution 
von 1919 In Ungarn zu einer 
großen Schule für alle nachfol
genden Generationen der Revo
lutionäre In eurem Lande.

Den ungarischen Kommuni
sten, den ungarischen Arbeitern 
Ist die Treue dem proletarischen 
Internationalismus heilig. Die 
besten Söhne und Töchter der 
ungarischen Arbeiterklasse strit
ten in den Reihen der Roten 
Armee für die Sache des Okto
bers. kämpften gegen den Fa
schismus In Spanien, trugen in 
den finstersten Jahren des Hor- 
thy-Reglmes Worte der Wahr
heit über die Sowjetunion In das 
Volk. Das war gleichzeitig ein 
Kampf um das künftige soziali
stische Ungarn. Und nachdem 
die ungarische Arbeiterklasse In
folge der Befreiung vom Joch 
der faschistischen Okkupanten 
die Macht übernommen hatte, 
war Ihr erster Schritt In der 
Außenpolitik die Herstellung ei
nes unverbrüchlichen Bruder
bundes mit der UdSSR und den 
anderen sozialistischen Ländern.

Schon fast drei Jahrzehnte 
lang sprechen die Arbeiterklas
se und Ihre Partei das entschei
dende Wort In der ungarischen 
Politik. in der Wirtschaft und 
In allen Lebenssphären. Durch 
Ihre selbstlose Arbeit, Ihr Be

wußtsein, Ihre Disziplin und Er
gebenheit den hohen Idealen 
des Sozialismus wirkt die Arbei
terklasse in Immer engerem 
Bündnis mit den werktätigen 
Bauern und den Angehörigen 
der Volkslntelllgenz auf die gan
ze Gesellschaft ein und führt 
sie.

Die Ungarische Sozialistische 
Arbeiterpartei, sich auf die Ar
beiterklasse stützend, eröffnete 
dem Lande, wahrhaft begeistern
de Aussichten, schloß das ganze 
Volk, die ganze Nation zusam
men. Es wurde eine Gesellschaft 
freier Menschen geschaffen, eine 
Gesellschaft, wo Jeder Mensch 
seine Fähigkeiten, Talente, all 
seine schöpferischen Möglichkei
ten zur Geltung bringen kann.

Ich bin nicht das erste Mal in 
Ungarn. Ich kenne Ihr Land 
aus den Tagen der Kämpfe um 
die Befreiung vom faschistischen 
Joch, weiß, wie der Aufbau des 
Sozialismus auf dem ungarischen 
Boden begann, kenne die kom
plizierte Zelt des Kamofes gegen 
die Konterrevolution, für die Fe
stigung der sozialistischen Ord
nung. In den letzten Jahren war 
es mir vergönnt. In Ungarn 
besonders oft zu wellen. Belm 
Vergleich von Gestern und Heu
te hat man die Möglichkeit, bes
ser einzuschätzen, welch einen 
großen historischen Weg euer 
Land zurückgelegt, wie sich die 
sowjetisch-ungarische Freund
schaft vertieft hat.

Wir Sowjetmenschen, sowjetl- • 
sehe Kommunisten schätzen die
se Freundschaft, die allen Prüfun
gen standgehalten hat und In un
serem gemeinsamen Kampf um 
den Triumph des Sozialismus 
und Kommunismus erstarkt ist, 
hoch ein. Sie durchdringt heute 
das gesamte Leben unserer Län
der. Ihr höchster Ausdruck sind 
die brüderliche Zusammenarbeit 
unserer Parteien, die umfassen
den Verbindungen zwischen den 
Parteiorganisationen und die 
ständigen Kontakte zwischen den 
Zentralkomitees ejer USAP und 
der KPdSU. Mit dem Genossen 
Kadar und den anderen führen
den Persönlichkeiten Ungarns 
unterhalten wir die denkbâr be
sten. die freundschaftlichsten Be
ziehungen. Und was besonders 
bemerkenswert Ist: der systema
tische, enge und kameradschaft

liche Verkehr zwischen Zehntau
senden. Ja Hunderttausenden so
wjetischen und ungarischen 
Werktätigen — zwischen Arbei
tern, Bauern. Wissenschaftlern 
und Kulturschaffenden — Ist für 
uns bereits Tradition geworden. 
Mit einem Wort: Unsere 
Freundschaft trägt wirklich 
volksumfassenden Charakter. 
Das Ist eine Freundschaft, die 
für heute, für morgen, für die 
ganze Zukunft glltl

Teure Genossenl Ihr Kombinat 
ist ein Bruder unserer Magnltka. 
des Uralmasch, des Kirow-Werks 
und anderer sowjetischer Indu 
strleglganten. Auch die zu lösen
den Aufgabe^ sind Im Grunde 
genommen die gleichen: Steige
rung des Nutzeffekts der gesell
schaftlichen Produktion. Verbin
dung der Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Re
volution mit den Vorzügen des 
Sozialismus. Vervollkommnung 
der Leitung. Wir alle verfügen 
über gewisse Erfahrungen In der 
Lösung dieser Probleme. Die In
teressiertheit an der schöpferi
schen Auswertung dieser Erfah
rungen ist einer der Faktoren, 
die uns zur ständigen Vertiefung 
unserer Zusammenarbeit anre
gen. Man überzeugt sich ' ein 
übriges Mal: wenn wir unsere 
Bemühungen vereinigen, so Ist 
am Ende das keine bloße Addi
tion, sondern ein Multiplizieren 
der Kräfte.

Gerade deshalb, wenn man da
her beute über Ungarn, die So
wjetunion oder über andere so
zialistische Länder spricht, 
nimmt man nicht nur das natio
nale Potential Jedes dieser Län
der. sondern auch Ihr gemeinsa
mes. vereinigtes Potenzial. Jene 
großen Vorzüge In Betracht, die 
unsere Gemeinschaft, unser In
ternationales Bündnis uns allen 
bieten Selbstverständlich haben 
wir alle eigene Pläne, eigene 
Erfolge und Freuden. Auch ei
gene Probleme, Schwierigkeiten, 
die manchmal auf dem Gebiet 
der Industrie oder Landwirt
schaft eintreten. Nicht das Je
doch prägt.den Charakter unse
rer Entwicklung. Ihn prägt der 
Dynamismus unserer Fortbewe
gung. das unentwegte Wachstum 
der Ökonomik Jedes unserer 
Länder und der gesamten Ge
meinschaft Im ganzen. Es ge
nügt zu sagen, daß die Indu

strieproduktion der Mltglledlän- 
der des RGW Im laufenden Jahr 
allem Anschein nach den Stand 
von 1950 nahezu 8fach überstei
gen wird. In den entwickelten 
kapitalistischen Ländern wird 
sie dagegen In derselben Zeit
spanne nach vorläufigen Anga
ben auf etwa das Dreifache zu
nehmen.

Schwer hat es ein Mensch, 
wenn er einsam Ist, schwer hat 
es auch ein Land, wenn es keine 
verbündeten Länder, gleichge
sinnten Völker, befreundeten 
Staaten hat. Darin haben wir 
uns. Genossen, an eigenen Er
fahrungen überzeugt, als wir uns 
lange Jahre allein in Umkreisung 
Imperialistischer Staaten befan
den Eben deshalb freuen wir 
uns darüber, daß wir heute be
freundete Länder In der ganzen 
Welt haben. Besonders teuer ist 
es uns, daß wir verbrüderte Völ
ker haben, die den Sozialismus 
aufbauen. Und wir wissen, daß 
dies allen Mitgliedern der gro
ßen sozialistischen/ Völkerfamilie 
teuer Ist. In der Einheit liegt 
unsere Kraft, darin besteht der 
entscheidende Faktor der erfolg
reichen Erfüllung sowohl der In
neren, der nationalen, als auch 
der gemeinsamen, der Internatio
nalen Aufgaben, die wir zu lö
sen haben!

In den letzten Jahren waren 
die Beziehungen der Bruderlän
der Intensiv und ersprießlich wie 
noch nie.

Unsere wirtschaftliche Zusam
menarbeit vertieft sich und wird 
Immer umfassender. Das kann 
man deutlich auch am Beispiel 
unserer Länder sehen. Die So
wjetunion und Ungarn vereini
gen ihre Bemühungen in der 
Produktion von Aluminium, im 
Kraftwagenbau. In der Verarbei
tung von Erdölprodukten, in 
der Schaffung von Elektronen
rechenmaschinen. Vor uns liegt 
ein breites Tätigkeitsfeld. Wir 
werden unsere wirtschaftlichen 
Verbindungen auch weiterhin 
größtmöglich ausbauen.

Immer enger wird die politi
sche Zusammenarbeit der sozia
listischen Staaten. Man kann oh
ne Jegliche Vorbehalte sagen, 
daß es praktisch keine einzige 
Großaktion in der internationa
len Arena gibt, in der wir uns 
nicht einig wären. Gerade darum 

steigt die Wirksamkeit unserer 
gemeinsamen Außenpolitik.

Unsere Zusammenarbeit auf 
militärischem Gebiet vervoll
kommnet sich mit ledern Jahr. 
Die sozialistischen Länder ma
chen daraus kein Geheimnis. So
lange der aggressive Block 
NATO besteht, werden wir An
strengungen auch auf diesem Ge
biet unternehmen. Alles ver
läuft hier plangemäß. und ich 
glaube, zusammen mit dem Ge
nossen Kadar euch versichern 
zu können, daß die Streitkräfte 
des Warschauer Vertrags die 
friedliche Arbeit der Völker un
serer Länder sicher schützen.

Es sind noch keine drei Jahr
zehnte her. seitdem das soziali
stische Weltsystem entstanden 
Ist. Eine Im Grunde genommen 
ganz kurze Zelt. Welch großen. 
Ja In mancher Hinsicht bestim
menden Platz behauotet aber 
diese neue Gemeinschaft der 
Völker In der Weltl

Das sozialistische Weltsystem 
Ist das Vorbild neuer. In der Ge
schichte niedagewesener Bezie
hungen zwischen Ländern. Be
ziehungen völliger Gleichberech
tigung. gegenseitiger Hilfe, kol
lektiver Zusammenarbeit zur Er
reichung gemeinsamer Ziele.

Durch Ihr geschlossenes Auf
treten In der Weltarena dienen 
die sozialistischen Staaten dem 
sozialen Fortschritt. Ihre Aktio
nen entsprechen den ureigenen 
Interessen der Arbeiterklasse, 
aller Werktätigen, aller Völker 
der Erde. Man kann offen sagen, 
daß die Imperialisten es nicht 
wagten, einen neuen Weltkrieg 
vom Zaune zu brechen. Ist In er
ster Linie das historische Ver
dienst des sozialistischen Weltsv- 
stems. Ohne dieses System wür
de unser Planet heute ganz an
ders aussehen.

Es wäre nicht leicht, all das. 
was von den Ländern des Sozia
lismus Im Interesse des Friedens 
und des Fortschritts getan wor
den Ist. sogar bloß aufzuzählen. 
Es genügt, sich an einige Haunt- 
rlchtungen unserer Internationa
len Politik In den letzten Jahren 
zu erinnern.

Das sind:
— eine merkliche, unzweifel

hafte Festigung des Friedens In 
Europa;

— große allseitige Hilfe für 
das heroische Volk Vietnams In 
seinem erfolgreichen Kampf ge
gen die imperialistische Aggres
sion;

— Unterstützung der fort
schrittlichen Regierungen der 
arabischen Länder, Ihrer gerech
ten Sache;

— wirksame Solidarität mit 
den Völkern Asiens. Afrikas und 
Lateinamerikas in ihrem legltl- 
men Wunsch, Herr im eigenen 
Hause zu sein;

— aktive Mitwirkung bei der 
Herstellung gutnachbarlicher 
Beziehungen zwischen Indien 
und Pakistan. bei der Wieder
herstellung des Friedens In die
sem Raum:

— und endlich, erfolgreicher 
Kampf für die Verankerung der 
Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz In Internationalen 
Beziehungen überhaupt, für dau
erhaften Frieden, für den Über
gang von der Spannnung zur 
Entspannung. von Mißtrauen 
und Feindschaft zum Ausbau 
einer gegenseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit.

All das sind keine diplomati
schen Gehelmmanöver, keine 
Abmachungen hinter dem Rük- 
ken der Völker, sondern eine of
fene. konsequente und ehrliche 
Politik. Und das sind nicht Ver
sprechungen, nicht allein Theo
rie. sondern auch Praxis. In die
sem Zusammenhang möchte Ich 
auf einige Fragen der europäi
schen Politik näher eingehen.

Dieser Tage fanden bekannt- 
Jlch die Parlamentswahlen in 
der BRD statt. Ich habe natürlich 
nicht die Absicht, hier eine ein
gehende Analyse ihrer Ergebnis
se anzustellen, eine Schlußfolge
rung kann daraus aber gezogen 
werden. Denjenigen, die sich 
dem Trend zur Entspannung In 
die Zelten des „kalten Krieges" 
zurückwerfen möchten, verwei
gern die Wähler die Unterstüt
zung. Sie stimmen für den wei
teren Vormarsch in Richtung des 
Friedens, für Entspannung, für 
eine realistische Politik. Das ist 
eine Tatsache, die nicht nur für 
Westdeutschland gilt, sondern 
von einer viel umfassenderen Be
deutung Ist.

Die Situation in Europa wan
delt sich nach wie vor zufn bes
seren. Das macht es unseres Er
achtens möglich, schon in näch
ster Zelt weitere nützliche Schrit
te zur Verbesserung des politi
schen Klimas auf dem Kontinent 
zu tun. Ich meine beispielsweise 
solche Schritte, wie die Unter
zeichnung und Inkraftsetzung des 
Vertrags über die Grundlagen

(Schluß S. 2)

REALE CHANCEN
Der Beschluß des ZK der KPdSU, des Ministerrats 

der UdSSR und des Zentralrats der Sowjetgewerk
schaften über die Entfaltung des sozialistischen Uni
onswettbewerbs der Tierzüchter um die Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung tierischer Erzeugnisse 
in der Winterperiode 1972—1973 wurde von Farmarbel-

Auch die Zelinograder Viehzüchter 
haben sich dem Unionsweltbewerb 
energisch angeschlossen. Organi
siert begann bei ihnen die Stall
haltung der Tiere. Seinerzeit traten

die Zelinograder als Initiatoren des 
Republikwettbewerbs um die Schaf
fung einer festen Futterbasis auf 
und hielten In Ehren Ihr Wort. Dem 
gewachsenen Viehbestand ist eins

AUF ERFOLG
fern unseres Landes mit Genugtuung aufgenommen.

Als Antwort auf den Appell der Partei und Regie
rung werden nun überall neue Reserven ermittelt, er
höhte Verpflichtungen In der Lieferung von Milch, 
Fleisch und anderen Erzeugnissen an den Staat über
nommen.

satte Überwinterung gesichert. Es 
wurden 119 000 Tonnen Heu mehr 
beschafft, als der Plan vorsah, der 
Bedarf an Silage wurde zu 112 
Prozcnl bedeckt. In den Wirtschaf-

ten ist auch eine genügende Menge 
von Anwelksilage und Grünmehl ge
speichert. Schließlich wurden 
700000 Tonnen Fullerstroh (gegen
über den 100 000 Tonnen im Vor. 
Jahr) an den Farmen geschobert.

In der Versorgung mit Futter 
belegt das Gebiet Zclinograd den 
ersten Platz in der Republik.

Die Zelinograder Viehzüchter ha
ben alle Möglichkeiten, um im so
zialistischen Unlonswcttbewerb als 
Sieger hervorzugehen, erklärte der 
Erste Sekretär des Gebletspartcl-

komltees, Genosse N. J. Krutschina. 
Er sprach gestern vor örtlichen 
Journalisten zu Aufgaben der Pres
se. des Rundfunks und des Fern
sehens bezüglich des Unlonswetl- 
bewerbs der Tierzüchter.

Genosse N. J. Krutschina wies 
u. a. auf die unbefriedigende orga
nisatorische Arbeit der Parteiorga
nisationen und der Wirtschaftslei
ter an Ort und Stelle hin. Die Be
dingungen dos Wettbewerbs der 
Tlerzüchler werden noch nicht al
lerorts weitgehend erläutert, nicht 
allen seinen Teilnehmern werden

konkrete Aufgaben gestellt Es gilt, 
gleich von den ersten Tagen an ein 
gutes Arbeitstempo in den Farmen 
einzuschlagen, einen hohen Enthu
siasmus bei den Wetteifernden zu 
inspirieren. Besonderes Augenmerk 
ist auf die Heranziehung der Ju
gendlichen zum Wettbewerb, auf 
die Gründung von Komsomolzen- 
und Jugendkollektiven in der Tier
zucht zu richten.

Beim Treffen im Gebietsparteiko
mitee wurde der örtlichen Presse 
der Vorwurf gemacht, sie beleuchte 
immer noch nicht genügend den

Verlauf des Unlonswcttbewcrbs der 
Tierzüchter. propagiere noch 
schlecht die Erfahrungen der 
Schrittmacher. Man besprach auch 
konkrete Wege zur Steigerung der 
organisatorischen Rolle der Pres
se. des Rundfunks und des Fernse
hens bei der Entfaltung des sozia
listischen Unionswettbewerbs der 
Tierzüchter.

Abschließend beantwortete Ge
nosse N. J. Krutschina zahlreiche 
Fragen der Journalisten.

(Fr.)
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(Schluß. Anfang S. 1)

der Beziehungen zwischen der 
DDR und der BRD; die vollstän
dige und allseitige Einbeziehung 
der Deutschen Demokratischen 
Republik In die Internationalen 
Verbindungen jeder Art; den 
Beitritt der DDR und der BRD 
zur Organisation der Vereinten 
Nationen, die Regelung der die 
wichtige staatliche Interessen 
der Tschechoslowakei und aller 
sozialistischen Länder berühren
den Frage des Münchener Dik
tats. Natürliche Folge einer sol
chen Entwicklung der Ereignis
se wäre eine weitere Normalisie
rung der Beziehungen zwischen 
den Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft und der BRD. Das 
halten wir alle für wünschens
wert und nützlich. Für die Lö
sung der genannten Aufgaben 
treten wir bekanntlich bereits 
seit langem geschlossen und In 
dem Bewußtsein oln, welch gro
ße Bedeutung sie für einen 
dauerhaften Frieden in Europa 
haben.

Wir treten dafür ein, den 
europäischen Boden von den 
Trümmern der Vergangenheit 
zu säubern. Dazu soll in starkem 
Maße eine gesamteuropäische 
Konferenz beitragen, deren prak
tische .multilaterale Vorberei
tung. wie Genosse Kadar bereits 
gesagt hat. In Helsinki begann.

In der auf der Prager Tagung 
des Politischen Beratenden Aus
schusses beschlossenen Deklara
tion haben die sozialistischen 
Länder die Essenz unserer ge
meinsamen Position klar zum 
Ausdruck gebracht. Wir erwar
ten von der gesamteuropäischen 
Konferenz, daß sie die Prinzi
pien einer gleichen und wirkli
chen Sicherheit für alle europä
ischen Staaten verankert Wir 

sind gegen Diskriminierungen im 
europäischen Handel, für die 
breite Entwicklung einer gleich
berechtigten sachlichen Zusam
menarbeit der europäischen Staa
ten In verschiedenen Bereichen. 
Das Ist unser prinzipieller Stand
punkt, an dem wir stets festhlel- 
ten und festhalten werden.

In der Perspektive macht der 
Prozeß einer Verbesserung des 
politischen Klimas in Europa cs 
möglich, sich auch unmittelbar 
mit einer so wichtigen Aufgabe 
wie dem Abbau der Streitkräfte 
und der Rüstungen In Europa zu 
befassen. Bis vor kurzem wäre 
es unrealistisch gewesen, eine 
solche Frage auch nur zu stellen, 
geschweige denn zu lösen. Nun 
ist sie, als natürliche Folge der 
allgemeinen polltschen Entwick
lung auf dem Kontinent entstan
den. Wir gehen an dieses Pro
blem ernst und verantwortungs
bewußt heran und halten mitein
ander Rücksprache. Das Problem 
Ist selbstverständlich nicht ein
fach.

Dabei müssen zahlreiche Fak
toren berücksichtigt und die sou- 
värenen Rechte und Interessen 
verschiedener Staaten gebührend 
respektiert werden. Ich will 
nicht vorwegnehmen, In welch 
konkreten Formen all das ver
wirklicht werden könnte. Wir 
sind aber überzeugt, daß die 
Partner bei gutem Willen auch 
hier eine nützliche konstruktive 
Lösung finden könnten.

Genossenl Die Außenpolitik 
der sozialistischen Staaten findet 
gegenwärtig Immer größere 
Anerkennung und Unterstützung. 
Die Völker sehen, daß uns Kom
munisten eigennützige außenpo
litische Berechnungen fremd 
Sind. Das. wonach wir streben, 
entspricht den Interessen des 
Friedens, den Interessen aller 
Werktätigen. Es ist kein Zufall, 

daß allerorts, wo noch Unter
drückung und Zwang herrschen, 
wo man die Menschen der Ar
beit plündert, die Völker den 
Sozialismus als Banner und Hoff
nung der gesamten Menschheit 
betrachten.

Wir sind dieser historischen 
Verantwortung bewußt und wer
den auch fernerhin unser Bemü
hen mehren, damit die Sache des 
Friedens, der Freiheit und des 
Sozialismus triumphiert. Doch 
Kampf Ist Kampf, und man darf 
nicht vergessen, daß die alte 
Welt bestrebt ist. uns In Ihren 
Interessen zu beeinflussen.

Die Methoden der Einwirkung 
des Imperialismus auf die sozia
listische Welt sind vielfältig — 
von direkter Aggression, wie das 
gegenüber der DRV der Fall 
Ist. bis zu den raffiniertesten, 
schmeichlerischen Griffen, die 
auf die Belebung der nationali
stischen Vorurteile, aut beliebi
ge Abweichung von der Inter
nationalen Solidarität der sozia
listischen Länder hlnzlelen. Es 
werden bisweilen Verheißungen 
Ökomischer Vorteile für das eine 
oder andere sozialistische Land 
gemacht. Sogar wenn die Impe
rialisten über uns etwas Wahr
heitsgetreues schreiben — ohne 
das geht es Jetzt nicht mehr — 
so mischen sie unbedingt Gift 
dazu. Das ist auch verständlich. 
Wir stehen auf entgegengesetz
ten Klassenstandpunkten, und un
sere Gegner sind bestrebt, mit 
allen Mitteln die erfolgreiche 
Entwicklung unserer Länder zu 
stören, unsere Einheit zu schwä
chen.

All diesen Versuchen der Im
perialisten und ihrer Handlan
ger erteilen die sozialistischen 
Länder nach wie vor eine ent
scheidende Abfuhr, sie antworten 
darauf mit maximaler Festigung 
unserer Geschlossenheit und un

seres brüderlichen Bündnisses 
und werden dies auch In Zu
kunft tun.-

Nlcht wenig Hoffnungen 
knüpfen die Imperialisten an die 
unverhohlen feindselige Haltung 
der Führung Chinas gegenüber 
der Sowjetunion und den anderen 
sozialistischen Ländern. Das Vor
gehen der chinesischen Führer 
auf internationaler Ebene läuft 
den Interessen des Friedens und 
des Sozialismus zuwider, was der 
Imperialistischen Reaktion durch
aus zupaß kommt.

Bel den antisowjetischen Er
findungen hat man sich In Pe
king zu den unsinnigen Behaup
tungen verstiegen, die UdSSR 
schicke sich an, China zu über
fallen. Es Ist aber kaum vorstell
bar. daß die Urheber derartiger 
Erfindungen allen Ernstes selbst 
daran glauben. Es würde den 
chinesischen Führern zum Nut
zen gereichen, sorgfältiger nach 
der wirklichen Urquelle der 
schlechten Beziehungen der VR 
China mit der Sowjetunion und 
den anderen sozialistischen Län
dern zu suchen. Sie würden 
dann sicher entdecken, daß die
se Quelle sich In der chinesi
schen Hauptstadt selbst befindet. 
Ihrer eigenen Politik anhaftet, 
die darauf zielt, die Beziehun
gen zwischen Staaten zuzuspit
zen, das sozialistische System zu 
spalten und die antllmperlllstl- 
schen Kräfte zu zersplittern. Ei
ne solche Politik Chinas kann 
dem guten Einvernehmen mit den 
sozialistischen Ländern nicht die
nen.

Die Sowjetunion setzt sich für 
eine Normalisierung der Bezie
hungen zur Volksrepublik China 
ein. Davon haben wir schon wie
derholt gesprochen. Unser prin
zipieller Kurs gegenüber China 
Ist durch die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitages der KPdSU 

deutlich festgelegt. Wir stellen 
mit Genugtuung fest, daß unser 
Standpunkt und der Standpunkt 
der Ungarischen Volksrepublik 
und der anderen sozialistischen 
Bruderländer auch In dieser 
wichtigen Frage völlig überein- 
stimmen.

Genossenl Der gegenwärtige 
Besuch der sowjetischen Partel
und Regierungsdelegation In die 
Ungarische Volksrepublik, die 
stattgefundenen Unterredungen 
sind ein weiterer guter Beitrag 
zum allgemeinen Prozeß der Fe
stigung der Kräfte des Weltso- 
zlallsmus, ein guter Beitrag zur 
Festigung des Friedens.

Es Ist ein neuer bedeutender 
Schritt vorwärts in der Entwick
lung der sowjetisch-ungarischen 
Zusammenarbeit gemacht wor
den. Die Aufrichtigkeit, das Ver
trauen und gegenseitige Verste
hen, die für unsere Beziehungen 
so charakteristisch sind, haben 
eine neue Bestätigung erfahren. 
Auf allen wichtigsten Bereichen 
unserer Zusammenarbeit sind gu
te Perspektiven abgesteckt, und 
unsere Beziehungen werden In 
den bevorstehenden Jahren noch 
fruchtbarer und enger werden. 
Kurz, Genossen, wir haben allen 
Grund mit den Ergebnissen 
unseres Besuchs zufrieden zu 
sein. Davon sprächen hier die 
ungarischen Genossen, und wir 
teilen Ihren Standpunkt vollstän
dig.

Liebe Freundei In den Tagen 
des Besuchs wellten die Mit
glieder unserer Delegation in 
einigen ungarischen Gebieten, 
trafen sich mit Kollektiven von 
Industrie- und landwirtschaftli
chen Betrieben, mit Vertretern 
der Volksintelligenz. Wir konn
ten die Atmosphäre eurer schöp
ferischen Arbeit reell fühlen, 
euer beharrliches Forschen nach 

besseren Lösungen der Probleme . 
des Aufbaus der entwickelten so- ’ 
zlallstlschen Gesellschaft. Und 
wir glauben fest, gemeinsam mH 
euch, daß die Werktätigen eures 
Landes unter Leitung der Unga
rischen Sozialistischen Arbeiter
partei die vom X. Parteitag der 
USAP gestellten Aufgaben lösen 
werden.

Die Kommunisten, die Arbei
terklasse Ungarns genießen ver
diente Autorität In der Interna
tionalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung. Sie stehen in 
den ersten Reihen der Kämpfer 
für die Stärkung der gesamten 
antiimperialistische Front, und 
sie nehmen aktiv teil an der 
großen Arbeit bei der Verwirk
lichung der Schlußfolgerungen 
und Ideen der Internationalen 
Beratung der Kommunistischen 
Parteien von 1969, in deren Vor
bereitung ihre Rolle allgemein 
anerkannt ist.

Genossen! In meiner Anspra
che habe ich nicht über die inne
re Entwicklung unseres Landes 
gesprochen. Um von diesem Jahr 
zu sprechen, so leben und arbei
ten das Sowjetvolk, unsere Par
tei im Zeichen der Vorberei
tung des 50. Gründungstags der 
UdSSR. Die Arbeiterklasse, die 
Kolchosbauernschaft, die Intel
ligenz sind bestrebt, dieses gro
ße Fest mit neuen Arbeitstaten 
zu begehen, um eine erfolgreiche 
Erfüllung der vom XXIV. Partei
tag vorgemerkten Pläne zu si
chern.

Gestatten Sie mir. Genossen, 
diese angenehme Gelegenheit des 
Zusammentreffens mit Ihnen zu 
nutzen und den Arbeitern, Bau
ern, Intellektuellen, allen Werk
tätigen des brüderlichen Un- 

' garns unsere Anerkennung dafür 
auszusprechen, daß sie sich auf 
das würdige Begehen des 50. 
Gründungstags der UdSSR vor
bereiten. Die Sowjetmenschen 
schätzen diese Äußerung des 
Brudergefühls hoch.

Abschließend. Genossen, spre
chen wir dem Zentralkomitee der 
Ungarischen Sozialistischen Ar
beiterpartei. der Regierung der 
Ungarischen Volksrepublik, euch 
allen. Hebe Freunde, nochmals 
unseren herzlichen Dank aus für 
den brüderlichen Empfang. Wir 
wünschen dem Arbelterkollektlv 
von Csepel. den Bürgern von Bu
dapest. allen Werktätigen Un
garns neue Erfolge im sozialisti
schen Aufbau, Glück, Gesundheit 
und Wohlergehen einer Jeden 
ungarischen Familie.

Es lebe das ungarische Volk, 
das unter der I-eltung der Unga
rischen Sozialistischen Arbeiter
partei den Sozialismus aufbautl

Es lebe die ungarische Arbei
terklasse — die führende Kraft 
des sozialistischen Ungarnsl

Es lebe ihr vorderster geprüfter 
Kampftrupp — die Ungarische 
Sozialistische Arbeiterpartei!

Es lebe die sowjetisch-ungari
sche Freundschaft, die Interna
tionale Einheit der sozialisti
schen Länderi

Es lebe der Frieden und der 
Kommunismus!

Gestattet mir. Genossen, im 
Zeichen unserer Solidarität, un
serer unerschütterlichen Einheit, 
euch als Geschenk das Werk des 
hervorragenden sowjetischen 
Bildhauers Iwan Schadr ..Der 
Arbeiter mit dem Banner" zu 
überreichen.

(Die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew wurde oft durch stür
mischen, langanhaltenden Beifall 
unterbrochen.

Nach Abschluß der Rede erhe
ben sich alle.

Lange halten die stürmischen 
Ovationen im Saal an. Die Teil
nehmer der Kundgebung skan
dieren: ,,Freundschaft!", „Freund
schaft!“, „Freundschaft!“)

Rede von Janos
Der Erste Sekretär des ZK 

der USAP. Janos Kadar. erklär
te aut der Kundgebung in Bu
dapest:

„Der Besuch der sowjetischen 
Partei- und Reglerungsdelega
tlon in unserem Lande ist ein 
hervorragendes Ereignis für un
sere unerschütterliche Freund
schaft und für unser Bündnis, 
die auf der festen prinzipiellen 
Grundlage beruhen und in der 
Geschichte tief verwurzelt sind. 
Für die Verhandlungen zwischen 
den Vertretern unserer Parteien 
und Regierungen-ist der Geist 
des Internationalismus, der Geist 
einer aufrichtigen Freundschaft 
Charakteristisch.

Im Verlaufe unserer Gespräche 
berührten wir alle wesentlichen 
Fragen unserer beiderseitigen 
Beziehungen und des allgemei
nen Internationalen Kampfes, 
fuhr J. Kadar fort. Auch dies
mal trat In allen erörterten Fra
gen die volle Übereinstimmung 
unserer Ansichten an den Tag. 
unsere Verhandlungen waren 
außerordentlich nützlich und er
folgreich. Ich kann ohne Über
treibung sagen, daß der gegen
wärtige Besuch des Genossen 
L. I. Breshnew, unserer sowjeti
schen Freunde eine neue wichti
ge Etappe in der ungarisch-so
wjetischen Freundschaft und In 
der brüderlichen Zusammenarbeit 
bedeutet.

Der Erste Sekretär des ZK 
der USAP stellte fest, daß das 
Zentralkomitee der Partei vor 
zwei Wochen die Ergebnisse der 
seit dem X. Parteitag der Un
garischen Sozialistischen Arbei

terpartei geleisteten Arbeit zu
sammengefaßt hat. Das Zentral
komitee stellte mit vollem Grund 
fest, daß der vom Parteitag vor
gezeichnete Kurs die Probe 
durch Zelt und Praxis bestan
den hat, daß in den verflossenen 
zwei Jahren aut allen Gebieten 
des Aufbaus der sozialistischen 
Gesellschaft große Resultate er
zielt worden sind.

Die Innenpolitische Lage Un
garns Ist gut, unsere Gesellschaft 
entwickelt sich in der vom Par
teitag gewiesenen Richtung. Im 
Mittelpunkt unserer Bemühun
gen aut Innenpolitischem Gebiet 
steht die Verwirklichung einer 
solchen Bündnispolitik, die ne
ben der festen und Immer In
tensiveren Verwirklichung der 
führenden Rolle der Arbeiter
klasse Möglichkeiten dafür 
schafft, die Vollendung der sozia
listischen Gesellschaft wirklich 
zum Anliegen des ganzen Vol
kes. der ganzen zu diesem Zweck 
zusammengeschlossenen Nation 
zu machen, erklärte Kadar.

Die enge wirtschaftliche Zu
sammenarbeit mit den sozialisti
schen Ländern, vor allem mit 
der Sowjetunion, stellt einen be
sonders wichtigen äußeren Fak
tor der Stabilität und Entwick
lung unserer Volkswirtschaft 
dar. Ein bedeutender Teil des 
Warenaustauschs zwischen Un
garn und seinem größten Part
ner. der Sowjetunion, ist Im we
sentlichen für die nächsten 10— 
20 Jahre festgelegt worden. Wir 
sind davon überzeugt, daß wir 
durch weitere Vertiefung der ge
genseitig vorteilhaften Verbln-

KADAR
düngen zwischen unseren Volks
wirtschaften den richtigen Weg 
gehen und unseren gemeinsamen 
sozialistischen Zielen dienen, er
klärte Janos Kadar.

Viel Kraft verleiht dem un
garischen Volk beim Aufbau des 
Sozialismus die Gewißheit, daß 
das große Sowjetvolk stets und 
unter allen Umständen als treu
er Freund an seiner Seite steht, 
betonte Janos Kadar.

Eckstein der Politik unserer 
Partei und Regierung waren 
und bleiben immer die prinzi
pielle. Internationalistische Ein
stellung zur Sowjetunion, die So
lidarität mit ihr, die ungarisch
sowjetische Freundschaft, erklär
te Janos Kadar.

In den vergangenen Jahrzehn
ten waren die ungarisch-sowjeti
sche Freundschaft und die Zu
sammenarbeit mit der Sowjet
union unsere wichtigste Stütze 
In der alltäglichen Arbeit, die 
dem Wohl des ganzen ungari
schen Volkes und den gemeinsa
men Interessen dient. Im ver
gangenen Planjahrfünft nahm 
der ungarisch-sowjetische Wa
renverkehr um durchschnittlich 
9 Prozent Jährlich zu. In den 
Jahren des laufenden Planjahr
fünfts wird er um weitere 60 
Prozent anwachsen; er beträgt 
35 Prozent des gesamten Außen
handelsumsatzes Ungarns. Unse
re kulturellen Kontakte, unser 
Kulturaustausch haben sich al
lein In den vergangenen 5—6 
Jahren verdoppelt.

Die Imperialisten, die unver
besserlichen Reaktionäre und lh-- 
re Komplicen verschiedener Fär

bung schreiben oft und viel über 
das Verhältnis zwischen der Un
garischen Volksrepublik und der 
Sowjetunion. Unsere Freund
schaft geht Ihnen wider den 
Strich, und sie möchten sie mit 
allen Mitteln trüben und, wenn 
möglich, gar schwächen. Wenn 
wir dies erkennen, so Ist das 
nicht schlimm und bildet gewis
sermaßen ein Begleitmoment In 
unserem Kämpf. Die Hauptsache 
ist, daß die Beziehungen zwi
schen unseren Parteien. Ländern 
und Völkern gut sind, daß die 
sowjetisch-ungarische Freund
schaft. die auf der Gemeinsam
keit unserer sozialistischen Prin
zipien. Interessen und Ziele be
ruht. fest ist. Sie Ist unver
brüchlich und wird mit Jedem 
Tag erstarken, sagte Janos Ka
dar.

Eng verbunden mit der unga
risch-sowjetischen Freundschaft 
entwickeln - und festigen wir un
sere Freundschaft und Zusam
menarbeit mit den Teilnehmer
staaten des Warschauer Vertrags 
und des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe, mit allen so
zialistischen Ländern.

Die Ereignisse der Weltpolitik 
zeigen, stellte J. Kadar fest, daß 
heute keine der die Menschheit 
berührenden 'wichtigen Fragen 
ohne Berücksichtigung der Po
sition der Sowjetunion und der 
sozialistischen Länder gelöst 
werden kann.

Wir kämpfen gemeinsam für 
die Verwirklichung unseres ge
meinsamen sozialistischen Frie
densprogramms, doch die Sowjet
union gab und gibt sich daoel 
besonders viel Mühe. Die so
wjetischen Vorschläge und In
itiativen, die die Einstellung des 
Wettrüstens, das Verbot der Mas
senvernichtungswaffen, die Ein

berufung einer Wcltabrüstungs- 
konferenz und die Stärkung des 
Geistes der Zusammenarbeit in 
Europa und anderen Weltteilen 
bezwecken, dienen den gemein
samen Interessen der ganzen 
Menschheit. Als ein wichtiges 
Ereignis der Weltpolitik be- 
trachten wir den Moskauer so
wjetisch-amerikanischen Gipfel 
vom Frühling dieses Jahres. Die 
Ungarische Volksrepublik unter
stützte und unterstützt In voller 
Überzeugung all diese Initiati
ven der Sowjetunion, die in ge
meinsamem Interesse liegen.

Janos Kadar stellte mit Ge
nugtuung fest, daß ein günstiger 
Kurs dank den In Europa stär
ker gewordenen gesunken Ten
denzen sich Bahn bricht. ■

Wir wissen es zu schätzen, 
daß die am 19. November abge
haltenen westdeutschen Wahlen 
die reaktionären. revanchisti
schen Kräfte In den Hintergrund 
drängten und der Koalition 
Brandt-Scheel, die eine realisti
sche Außenpolitik betreibt, einen 
bedeutenden Erfolg brachten. 
Wir vertreten den Standpunkt, 
daß sich die Bedingungen für 
eine Regelung der zwischenstaat
lichen Beziehungen zwischen 
Ungarn und der Bundesrepublik 
Deutschland, darunter auch für 
die Herstellung diplomatischer 
Beziehungen, verbessert haben 
bzw. besser werden.

Wir betrachten es als ein wich
tiges Ereignis, daß am 22. No
vember In Helsinki multilaterale 
Konsultationen zur Vorbereitung 
einer gesamteuropäischen Konfe
renz für Sicherheit und Zusam
menarbeit begonnen haben.

Wir hoffen, sagte J. Kadar, 
daß auch der bereits seit vielen 
Jahren andauernde Krieg in Viet
nam seinem Ende entgegengeht.

Vor allen Dingen dank dem he
roischen Kampf des vietnamesi
schen Volkes, dank den Anstren
gungen der Regierung der De
mokratischen Republik Vietnam 
und der Provisorischen Revolu
tionären Regierung der Republik 
Südvietnam Ist ein vietnamesisch
amerikanisches Abkommen über 
die Einstellung der Aggression 
erzielt worden. Wir erwarten, 
daß die Regierung der USA aus 
dem Fiasko Ihres Aggressions
krieges gegen die Völker Indo
chinas alle Konsequenzen ziehen 
und möglichst bald das Abkom
men unterzeichnen und—was das 
Wichtigste ist — es erfüllen 
wird.

Auch der Krisenlage Im Na
hen Osten muß ein Ende ge
setzt werden. Es besteht kein 
Zweifel darüber, daß die fort
schrittlichen arabischen Staaten 
das Recht haben, alle Ihnen zu 
Gebote stehenden Mittel zu be
nutzen, um ihre nationale Unab
hängigkeit zu schützen und die 
von Israel besetzten Gebiete zu 
befreien, sagte der Redner.

Die Ungarische Sozialistische 
Arbeiterpartei, betonte Janos 
Kadar. nimmt aktiv teil an den 
Bemühungen, die auf die Stär
kung der ideologisch-politischen 
Geschlossenheit und der Aktions
einheit der kommunistischen und 
Arbeiterbewegung gerichtet sind. 
Unsere Partei arbeitet mit allen 
Bruderpartelen, die sich zum 
Marxismus-Leninismus bekennen, 
eng zusammen. In der Internatio
nalen Tätigkeit lassen wir uns 
von den Prinzipien leiten, die In 
den Dokumenten der Moskauer 
Beratung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien von. 1969 
formuliert sind.

Die Ungarische Sozialistische 
Arbeiterpartei kämpft konse

quent für die Reinheit des Mar
xismus-Leninismus und wendet 
sich entschlossen gegen die rech
ten und die „linken" opportuni
stischen Strömungen, gegen die 
Erscheinungen des Nationalismus 
in der Internationalen kommuni
stischen und Arbeiterbewegung.

Wir haben von Anfang an auf 
das entschiedenste die groß
machtchauvinistischen antisowje
tischen Spaltungsmanöver In der 
Politik der Jetzigen chinesischen 
Führung verurteilt, die der Sa
che des Sozialismus, der Ein
heit der sozialistischen Länder 
und aller antiimperialistischen 
Kräfte unermeßlichen Schaden 
zufügen und den Imperialisten 
dienen, erklärte Janos Kadar.

Das sowjetisch-ungarische 
Freundschaftstreffen findet zu der 
Zelt statt, da sich das Sowjet
volk auf ein großes Jubiläum, 
auf den 50. Jahrestag der Grün
dung der Union der Sozialisti
schen Sowjetrepubliken, vorbe
reitet. Alle fortschrittlichen Men
schen der Welt, darunter auch 
das ungarische Volk, werden 
diesen Jahrestag würdig feiern.

Wir können unseren Freunden' 
versichern: Auf dem Internatio
nalen Kampfschauplatz wird die 
Ungarische Volksrepublik auch 
In Zukunft In voller Geschlossen
heit. Schulter an Schulter mit un
serem großen Freund und Verbün
deten — der Sowjetunion, mit 
den Im Warschauer Vertrag und 
Im Rat für Gegenseitige Wlrt- 
schaftshllfo zusammengeschlosse- 
nén sozialistischen Ländern, mit 
allen Kräften des Fortschritts — 
gehen und für Sozialismus und 
Frieden, für den Aufbau einer 
neuen. einer besseren Welt 
kämpfen, sagte Janos Kadar.

(TASS)

DAS DENKMAL
Vor kurzem war Ich wieder ein

mal in der Mukan-Tulebajew- 
Straße, 185. Nach langer, fast zehn
jähriger Abwesenheit.

Mit diesem Menschen verband 
mich eine ziemlich ungewöhnliche 
Bekanntschaft. Er war etwas über 
50, als ich zum erstenmal erfuhr, 
daß es solch einen Menschen gibt. 
Der Altersunterschied von etwa 
40 Jahren konnte selbstverständlich 
kein Hindernis für unsere Bezie
hungen sein, die seither dauerhaft 
wurden. Es gibt Freundschaften für 
ein oder zwei Jahre, für ein halbes 
Leben. Manchmal für ein ganzes Le
ben. Je nachdem, was ein Mensch 
für dich bedeutet. Hier handelt es 
sich jedoch nicht um die Freund
schaft im konventionellen Sinne 
des Wortes. Denn der Mann, vor 
dem ich die innigste Achtung emp
fand, ahnte nicht einmal von mei
ner Existenz. Trotzdem begegneten 
wir einander. Einfach auf der Stra
ße in den angenehm kühlen Abend
stunden. Manchmal im Theater, Am 
häufigsten jedoch in der Uni, wo 
er seine herrlichen Vorlesungen 
hielt, elegant und klar wie Blitz
schläge, nur ohne Donnerrollen. 
Der Professor rasselte nicht gern 
mit Worten. Pose und Phrasendre
scherei waren ihm in gleichem 
Maße verhaßt

Später, als er nicht mehr war, 
begriffen wir, was er uns bedeutete.

Ja. er war nicht mehr. Von der 
Liste der Lebenden ist er Jedoch 
nicht gestrichen. So etwas wird be
kanntlich nicht jedermann zuteil. 
Kann die gesamlmenschliche Kul
tur der Gegenwart Puschkin. Goe
the, Shakespeare oder Cervantes 
entbehren? Sein Name steht In der
selben unvergänglichen Spalte.

Wie hatte es bei uns angefan
gen?

...Ein Dörfchen von etwa 60 Hö
fen. im Herzen der Dshungarei ver
loren. Dqn ganzen Winter über ver
schneit» Gebirgspässe. Und nächte
lang Wolfsheulen in den Berg

schluchten. daß einem das Blut in 
den Adern stockte. Und noch: Sonn
abend, erhitzter Ofen und ein dickes 
Buch in einem undefinierbar grauen 
Einband.

Zauber
„Den Schnee trichterförmig auf

wirbelnd. überzieht der Sturm 
damit Himmel und Erde, als zö
gen die unbekannten böstn Mächte 
alles Lebende in einen bodenlosen 
weißen Abgrund hinab. Nur für 
Augenblicke lichtet sich die unauf
hörlich strömende Schneeflut et
was. und dann wird die Erde eine 
Knüppellänge weit vor dem Maul 
des Pferdes sichtbar.

...Einem wütenden Drachen 
gleich, der sich anschickt, alles Le
bende zu verschlingen, tobte der 
Wind, je weiter, desto rasender... 
Pfeifen. Schreien und Heulen er
füllen die Luft, als feierten sie den 
Triumph des Todes, das kalte Ver
derben von allem, was da noch 
lebt. Und das Fuchspferd zieht un
weigerlich in den offenen Schlund 
des weißen Verderbens."

Wann mag denn derjenige, der 
das geschrieben hat, in unserem 
Dorf gewesen sein? Die Mutter hat
te außer mir genug zu tun, der 
Bruder wußte es auch nicht. Wenn 
es sich um das Newtonsche Binom 
gehandelt hätte..,

War’s Zufall oder Schicksal? 
„Das Märchen vom Zaren Saltan” 
und den „Abai" las ich in einem 
Winter. Eben jenes dicke Buch in 
undelirtierbar grauem Einband, Ich 
kannte damals weder Mayne Reid, 
Kipling, noch Walter Scott oder 
gar die Brüder Grimm. Eine 
Prachtausgabe von yEugen One
gin". großartig illustriert, und 
„Abal‘ — das war der ganze Buch
bestand unseres Dorfes in Jener 
rauhen Nachkriegszeit.

Verse sprachen mich irgendwie 
wenig an. Petersburg und der Win
tergarten waren für mich ganz ir
reale, unirdische Begriffe.

Das Buch in undefinierbar grau
em Einband war aber ganz aus 
der uns umgebenden Wirklichkeit 
gewoben. Unser Flüßchen, unsere 
Berge und unser Himmel fanden 
darin Platz. Was machte es aus, 
daß dies alles dort andere Namen 
führte?

Obwohl schon in Kasachstan ge
boren. hatte ich sonderbarerweise 
noch keine blasse Ahnung von den 
Menschen, die viele Jahrhunderte 
lang allein einem mächtigen Feind 
gegenüberstanden und ihr Land 
verteidigten. Und als ich viele Jah
re später unter Kasachen kam, 
wußte Ich über sie alles, als hät
te ich all die Jahre mit ihnen in 
einem Hause gewohnt Denn „Abai" 
war von mir erst auf eine norma
le Welse, dann rückwärts, dann, 
wie's kommt, tauf beliebiger Seite 
gelegen worden. Ich hatte gesehen: 
alte Frauen lasen so In der Bibel, 
dort, wo sie das Buch eben abge
schlagen hatten. Viele Jahre (Jah
re!) hing blieb „Abai" mein einzi
ger Schatz. Sehr treffend sagte 
über dieses Werk der deutsche 
Schriftsteller Alfred Kurella:

„Sic haben den „Abai" noch 
nicht gelesen? Dann haben Sie 
nichts gelesen. Das ist unwahr
scheinlich, das ist erstaunlich! Die 
Steppe ist nufgclebt und stürmt 
auf einen mit der gan
zen Pracht Ihrer urtümlichen Na
tur, Ihrer Gesten und Ihrer ganzen 
Charaktere ein. Und welche Lei
denschaften — ganz wie bei Sha
kespeare! Man spürt die Epoche 
wie aus keinem anderen wissen
schaftlichen Forschungswerk her
aus. Und welche Poesiel Keine 
Zeile Prosa In diesen zwei dicken, 
in Prosalorm geschriebenen Bän
den."

Puschkin und Auesow — sic wa
ren die ersten, die mir mlttellten. 
daß cs außerhalb unseres Dörflcins 
auch noch ein anderes Leben gibt, 
daß die Menschen außer den Sor-

UdMR

gen um das tägliche Brot auch 
noch andere Probleme haben. 
Puschkin und Auesow.

„Eugen Onegin" und „Abai".
Später lernte ich seine Büche 

„Ein Waiynschicksal“, „Der Schuß 
auf dem Gebirgspaß", „Die Steile". 
„Der Grauwolf , kennen... Dann 
„cnglik-Kebek", „Das Wetterleuch
ten“, den Roman .Junges Volk”.

Und seine Vorlesungen an der 
Universität, kritische Beiträge, Er
forschungen auf dem Gebiet der Li
teratur- und Kunstgeschichte, Folk
lore.

Sabit Mukanow schreibt:
.die kasachische nationale 

Schöngeistige Prosa nimmt ihren 
Anfang mit der Erzählung Much- 
tar Aucsows „Die Wehrlosen", die 
Kritik an den patriarchalisch-feu
dalen Zuständen in Kasachtsan 
übt."

Gleich von seinen ersten Schrit
ten in der Literatur und Im Leben 
an nahm dieser Mann einen scho
nungslosen Kampf mit dem Übel 
auf und blieb sielt bis zum letzten 

.Atemzug treu — von den „Wehrlo
sen“ bis zum „Jungen Volk", in 
dem die aktuellsten Themen der 
Gegenwart behandelt wurden. Er 
tat viel, wollte aber In seiner unbe
zwingbaren Leidenschaft des Schal
lens noch mehr erreichen. Die Ope
ration nahm jedoch einen tödlichen 
Ausgang. Muchtar Auesow betrat 
die Schwelle seines Arbeitszimmers 
nicht mehr. Dort herrscht jetzt die
se hellhörige Stille, der seine Ge
danken gleichsam innewohnen.. Es 
Ist zu viel von Auesow da, um 
daran zu' glauben, daß er nicht 
mehr unter den Lebenden ist. Bü
cher, die er gelesen hat. Das letzte 
von Ihm redigierte Manuskript. 
Nur für einen Augenblick hat er 
sich von- all dem losgelöst. Und 
dieser Augenblick Ist zur Ewigkeit 
geworden.

Er ist ein zutiefst nationaler ka
sachischer Schriftsteller, Das liegt 
<’ar auf der Hand. Genauso wie 
Scholochow ein russischer und Wil
li Bredel ein deutscher Schriftsteller 
ist.' Die wahren Talente gehören 
iber nicht nur ihrem Volk allein. 
Sie gehören der ganzen Mensch
heit. E. Müller (DDR) schrieb in 
der Berliner „Sonntag":

„Wenn Goethe und Heine, Se- 
ghers und Bredel im fernen Kasach
stan seßhaft geworden sind, so hat 
sich Muchtar Auesow dank seinem 
Roman „Abai" eine dauerhafte Jur
te in unserer Republik aufge
schlagen."

In der Tat: Ich hatte Gelegenheit, 
in der Deutschen Demokratischen 
Republik mit Lehrern, Literaten, 
Schülern. Journalisten. Ärzten und 
sogar Möbclbauern aus dem be
rühmten Kombinat „Jutta" zu spre
chen. Sie kennen Muchtar Auesow 
ebensogut wie Turgenew, Tolstoi. 
Scholochow, Fedin. Zuerst war ich 
erstaunt, kam dann aber — aus ei
gener Erfahrung! — dahinter, war
um diese Menschen über die Tradi. 
tionen, Bräuche, die Kultur des ka
sachischen Volkes -so gut infor
miert waren: Ebenfalls durch den 
„Abai."

„Ich befrachte es als eine gro
ße Ehre, sein (M. Aucsows) Werk in 
meinem Lande popularisieren zu 
dürfen", schrieb Louis Aragon. „Der 
epische Roman „Abai" Ist in mei
ner Vorstellung eines der Spilzen- 
werke des XX. Jahrhunderts. Es 
führt den Leser In eine Welt der 
Vorstellungen und Gedanken ein. 
regt ihn vielfach zum Nachdenken 
an.

Es genügt nl’cht. zu sagen, daß 
es In die erste Reihe der Werke 
der sowjetischen Literatur eingcht, 
auch in der übrigen Welt sucht die
ses Werk seinesgleichen."

Die Bücher Aucsows sind In 
tschechischer, bulgarischer, unga
rischer. albanischer, rumänischer, 
slowakischer, polnischer, deutscher, 
chinesischer Sprache erschienen. 
Sein Schalen ist wahrhaft Interna
tional. Nichtsdestoweniger Ist er In 
erster Linie unser, ein sowjetischer 
Schriftsteller, der sehr viel für die 
Entwicklung unserer Literatur gc- 

tan hat und tut. Was aber beson
ders wichtig ist — sein Schaffen 
symbolisiert die große und unver
brüchliche Freundschaft der So
wjetvölker. Jene Freundschaft, oh
ne die selbst solch ein großes Ta
lent nicht hätte existieren können.

Schon Abai selbst schrieb:
„Die Russen sehen die Welt. 

Wirst du Ihre Sprache kennen, 
wird sich vor deinem Blick auch 
eine ganze Weit auftun. Lèrne die 
Kultur und die Kunst der Russen 
kennen. Das ist ein Schlüssel zum 
Leben. Erwirbst du ihn, wird dein 
Leben leichter werden."

Ist es daher ein Zufall, daß 
Muchtar Auesow hach seiner Im
matrikulierung an der Leningrader 
Universität nicht die orientalisti
sche Fakultät bezog, wie zu erwar
ten war. sondern die für russische 
Slawistik? Das bot ihm die Mög
lichkeit, eingehend die russische 
und die Wcstlltiraturen kennenzu- 
lcrnen, sich die Errungenschaften 
der Schwesterkulturen zu eigen zu 
machen. Er lernte bei den damals 
berühmten Professoren Sfscherba. 
Eichenbaum, bei den Akademiemit
gliedern Barthold, Winogradow, 
Obnorski.

An seine Studienzeit nm Lehrer
seminar in Semipalatinsk erinnerte 
sich Muchtar Auesow folgender
weise:

„Die russische Schule war zu 
ans kasachischen Jungen demokra
tisch und Hob wie eine Mutter. Je 
mehr wir heranwuchsen, desto gü
tiger schaute sic auf uns. Niemand 
empfand in Ihren Wänden heimli
che Feindseligkeit, deshalb zog sie 
uns durch Ihr herzliches Entgegen
kommen an. Ich bin der russischen 
Schule genauso wie der russischen 
Kultur im ganzen zu Dank, ver
pflichtet."

Als das erste Buch des „Abai” 
erschien, sandte er ein Exemplar 
davon seinem Lehrer mit einer 
Widmung:

„Meinem teuren Erzieher Wassili 
Iwanowitsch, der in mir zum er
stenmal die große Liebe zur russi
schen Literatur geweckt hat. Mit 
ewigem Dank.“

...Sein letztes Arbeitszimmer, wo
hin er im Juni 1961 zurückkehren 
wollte und nicht zurückgekehrt ist.

Überall Bücher. Bücher. Er wuß
te: Das Unermeßliche zu ermessen 
ist unmöglich, war aber wißbegie
rig wie ein Jüngling, bestrebt, mög
lichst mehr Neues zu erfahren, in 
den Schränken stehen akademische 
Ausgaben zur Geschichte der Phi
losophie. Obwohl parteilos, studier
te er aufmerksam die Geschichte 
unserer Partei, die „Geschichte des 
Bürgerkrieges in der UdSSR". Er 
kannte das Schaffen von Janis Rai- 
nis und Mussa Dshalil, O. Henry 
und Gorki. Puschkin und Nawoi. 
Zola. Heine, Dickens, Shakespeare. 
Er übersetzte ins Kasachische nicht 
nur „Der Widerspenstigen Zäh
mung" und „Ote'.lo“, sondern auch 
den „Revisor" und „Ljubow Jaro- 
waja“. Sowohl Abai als auch 
Muchtar Auesow schenkten ihrem 
Volk die besten Muster der russi
schen Naliona'kultur. Sie waren 
für die kasachische Steppe die 
Vermittler des Besten, was die‘be
nachbarten Brudervölker geschaffen 
hatten.

Es ist unmöglich, die sowjetische 
Literahir ohne das Schaffen dieses 
hervorragenden Kasachen vorzu- 
stallen. Mit großer Achtung spre
chen über ihn solche namhaften 
Meister wie Fedin. Pogodin. Wse
wolod Iwanow. Fadejew — seine 
Kollegen und Gesinnungsgenossen. 
Das sind Menschen gleichen Zie
les, gleicher Grundsätze. Hoff
nungslos veraltet ist die klassische 
Formel von Rudyard Kipling: 
„Westen bleibt Westen, Osten bleibt 
Osten, sie überkreuzen sich nlchtl“ 
Es Ist jedoch geschehen — irn Na
men der Brüderlichkeit, Gleichheit, 
des Glücks.

Heute lernen wir — Russen. Kir
gisen. Deutsche, Uiguren—an Much- 
tars staatsbürgerlicher Gesinnung, 
an seinem Vermögen, die Gegen
wart feinfühlig zu verstehen, an 
seiner künstlerischen Meisterschaft. 
Auesows Schaffen ist ein Lehrbuch 
für jeden schreibenden Kasachsta-ä 
ner, ganz gleich, in welcher Spra-’ 
ehe er schreibt. Sein ganzes Leben 
Ist ein eigenartiges Denkmal der 
großen Freundschaft der sozialisti
schen Völker.

L. WEIDMANN 
Alma-Ata
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Reinhold LEIS

Unser Land
Unser Land Ist reich an allem:

Zigeunerliebe Er versprach, was mehr sich lohnt: 
vom bestirnten Himmel 
holt er mir den Sllbermond 
als Geschenk für immer.

Erna HUMMEL

Den
Brotgebern

Euch Sßhnen, Töchtern 
aller Republiken/ 
Euch Arbeiteilebenden 
mit klaren Blicken!
Euch llundertlaueendenl 
Euch MitUonenI
Euch Souijetmenechen 
alter Nationen, 
durch deren Fleiß dae Brot, 
dae tägliche (I) 
gedeihet, — 
euch eei mit Liebe 
dlee' mein Lied geurelhet.

E. H. 
1.

Wenn ich von unseren 
kornbesfltcn Feldern 
spreche, 
(dem goldnen Ozeane ohne

Ende) 
so denke ich des Landmanns 
rauher 
Arbeitshände 
und seiner Größe hier 
im Sowjetlande.

2
Und wenn ich durch dies 
Goldmeer 
sinnend schreite, 
werd ich erfaßt von einem 
wortlos Staunen...
Entzückt 
lausch Ich dem 
zukunftsfrohen Raunen —« 
dem brotverbeißenden 
Geflüster 
schwerer Ähren.

3
Wenn ich mit meinem Blick 
umfaß' dann 
diese Welten — 
die kornbesäten Fluren 
meiner Heimat — 
(sei cs bei Morgen- oder

Abendschimmer), 
seh Ich an Jedem Halm, 
an Jeder Ähre 
Slänzen

es eignen Glücks 
gediegnes Goldgefllmmer.

4

Des Landmanns Hände 
möcht Ich 
dankend 
fassen.
die Hände.
die den Reichtum

. selbstlos 
schufen. 
Durch Stadt und Dorf, 
durchs Weltall 
möcht ich rufen: 
„Gepriesen sei dein Werk 
in allen Zonen, oh

Ackermannl 
Durch Liebe nur 
(der Krone aller Kronen) 
kann deinen Fleiß man, 
Brotgeber, 
nur lohnen. ■ 
Darum verneigt euch tief 
vor diesem Mann der Ehre, 
vor seiner Müh’, 
die er als Brot uns spendet 
vor seiner Ehrlichkeit 
und seinen treuen Händen 
und seinem Acker 
mit den goldnen Ahrenl"

an Getreide, Stahl und Kohlen 
und an Händen, die sich ballen, 
wenn die Feinde uns bedrohen.

Unser Land ist reich an Meeren.
tiefen Seen, breiten Flüssen 
und an Freunden, dl« sich mehren 
mögen das die Feinde wlssenl

Unser Land kämpft für den Frieden 
Hand in Hand mit Bruderländern.
Laut erklingen Freundschaftslleder — 
niemand kann daran was ändern.

Jeder Traum wird 
in Erfüllung gehn.
Deine Worte 
klingen ungekünstelt — einfach. 
Doch sie berühren sanft 
die Innigsten Salten 
meiner Seele, 
und Ich fühle sie 
In mir nachtönen 
einem hellen Akkord gleich, 
der berauscht 
und beschwingt.

MAN LERNT

Zwei Zigeuner l'ebten heiß 
ein Zigeunermädel.
Einer wollte als Beweis 
Schmuck und Gold ihr geben.

Hängt Ihn aut dort überm Hain, 
wo am späten Abend 
wir zu zweit an seinem Schein 
können satt uns laben.

„Sei mir", sprach er. „Liebste, hold, 
wirst es nicht bereuen.
Nimm den Schmuck aus feinem Gold, 
ohne dich zu scheuen."

Doch sie nahm ihn nicht. Gesenkt 
waren ihre Blicke: 
„Was mir dein Rivale schenkt, 
wird mich mehr beglücken.

ZUVERSICHT

Er versprach mir außerdem, 
bleib Ich Ihm gewogen, 
biegt er mir ein Diadem 
aus dem Regenbogen.

Keiner wird so glücklich sein, 
so, wie Ich und er.
Zwar seh Ich, dein Gold Ist fein, 
doch Ich brauche mehr."

Wisse denn:
Jeder Traum.
den du zu träumen wagst.
wird in Erfüllung gehn.
Es steht geschrienen 
in Blumenschritt
auf den welchen Waldwiesen
und Im Blütenschaum der

Frühlingsgärten:
DU WIRST GLÜCKLICH SEINI

Dein Schwelgen hat mich unheimlich 
umnachtet.

Die Stunden schleichen auf gelähmten Füßen, 
die Tage sind mit Sehnsuchtsweh befrachtet.

Ob frische Regenschauer sich ergießen, 
ob Bäume zartgrün ihre Segel hissen — 
durch Tränen muß das schönste Bild 

zerfließen.

NIE AUS
Als Kind unwissend und erstaunt 
sieht man die Welt, die uns umraunt.

Die Reife kommt. Auf viele Fragen 
weiß eine Antwort man zu sagen.

Doch auch In seinem Schwabenalter 
muß willig man Bescheid erhalten.

Denn auch der allerklUgste Greis 
weiß weit nicht alles. was man weiß.

„Völkerfreundschaft 
ist für mich konkret.

für unsere Zelt sehr charakteri
stisch. deshalb bewegen und fes
seln sie den Leser. Das ist eine 
Hymne auf die Freundschaft, 
auf die wahren. In Freud und 
Leid erprobten Freunde, eine 
Hymhe auf die höchste Mensch
lichkeit. die Im Großen und Im 
Kleinen zum Ausdruck kommt. 
Vom gleichen Themâ und vom 
einheitlichen Pathos vereint, las- 

heltsgetreu und ausdrucksvoll In sen aU) den verallgemel-
sciner Poesie und Prosa zu ge
stalten. Ein schlagender Beweis 
dafür ist sein neues, vor kurzem 
in der „Freundschaft" erschiene
nes Werk.

Dieses eigenartige Poem von 
der Freundschaft besteht aus 
sechs lakonischen, stilistisch voll
endeten Miniaturen, die 
konkreten, 
eher) und Begebenheiten 
hen. Diese Begebenheiten 
persönllchkeltsbezogen. autobio
graphisch und typisch zugleich.

Mit großer Freude und Inne
rer Bewegung habe ich die „Sa
ge über meine Freunde" gelesen.

Alexander Reimgen Ist einer 
Jener Schriftsteller. der nicht 

• nur mit Worten für die Gegen
wartsnahe. für die Aktualität 
des künstlerischen Schaffens 
eintritt. Seine Werke sind von 
unserer lebendigen Wirklichkeit 
durchdrungen, er strebt Immer 
danach. sie künstlerisch wahr-

auf 
lebenswahren Tatsa- 

beru- 
stnd

nert, weise und 
schlußfolgern:

Wer ehrlich 1 
sucht, der findet sie.

Wer seine Freunde liebt, ver
liert sie nie.

Belm Lesen der „Sage Uber 
meine Freunde”, empfindet man 
mit allen seinen Sinnen große 
Freude und Stolz auf seine Teil- 
haftlgkelt an unserer Zelt, an un
serer Epoche, an unserer Wirk
lichkeit. an der mehrfach besun
genen und gesegneten Völker-

aphoristisch

Freundschaft

Bel hellem Tag umhüllt von Finsternissen, 
von deiner Schönheit nach wie vor geblendet, 
verharr Ich fern von dir Im Ungewissen.

Ein Jeder Traumwunsch Ist an dich gewepdet. 
Mag tausendmal der Wald die Segel reffen, 
nachdem sein Sonnenblühen Ist beendet.

nie strlbt die Hoffnung, einmal dich zu treffen.

freundschaft, die, nachdem sie 
uns In Fleisch und Blut überge
gangen. für Jeden von uns kon
kret, alltäglich und unentbehr 
lieh geworden ist.

Ja. für uns ist die Völker 
freundschaft keine Abstraktion 
die die begeisterten Dichter wie 
die geheimnisvolle schöne Dame 
mit hehren Worten preisen.

Der 50. Gründungstag der un 
zerstörbaren Union der Republi
ken Ist das stolzeste und erha 
benste Fest, das die Menschheit 
Je begangen hat. Das Ist ein lich
tes Fest Jedermanns von uns, 
Jedes der 250 Millionen Sowjet
bürger. Von diesem Stolz Ist Je
de Zelle der „Sage..." durch
drungen.

Unter dem Begriff „Völker
freundschaft” verstehen wir auf 
Schritt und Tritt die uneigennüt
zige Freundschaft der Menschen 
verschiedener Nationalitäten, die 
eine gemeinsame Sache tun, für 
ein gemeinsames Ziel arbeiten.

Indessen Ist diese Freundschaft 
für viele von uns noch näher. In
timer, ureigener, verwandter 
geworden. Einmal Im Sommer, 
an einem Samstagabend, als sich 
Im geräumigen Elternhaus alle 
meine Schwestern mit Ihren Män
nern. Kindern. Verwandten ver
sammelt hatten, brachte mein 
Vater, nachdem er seine Geige 
beiseite gelegt und uns alle mit 
seinem Blick gemustert hatte, 
unerwartet einen Toast auf die 
„Famlllenlnternatlonale" aus. 
Wir warfen einander Blicke zu. 
als hätten wir uns zum ersten
mal gesehen und lachten laut 
auf. Unter uns. verknüpft durch 
die Bande der Ehe und Ver
wandschaft, gab es Deutsche. 
Russen, Ukrainer, eine Tatarin, 
einen Armenier, einen Zigeuner. 
In einem Winkel des Gartens, 
unter einem Weinstock, spiel 
ten hingerissen vier kleine Mäd
chen, vier Kusinen, deren Väter 
vier Nationalitäten angehörten! 
Es war bemerkenswert, daß sich 
bisher niemand von uns darüber 
Gedanken gemacht, diesem Um
stand Aufmerksamkeit geschenkt 
hatte. Mir fielen damals die Wor
te des Scholochowschen Nagul- 
now ein. der von der Zelt ge
träumt hatte, da „sich alle ver 
mischen werden ", da es weder 
Weiße noch Gelbe, noch Schwar-

Dominik Hollmann

Mittr
Gruppenweise standen die Kämpfer 
und gafften. und urteilten, und berie
ten. was soU das werden? Jakob 
war sichtbar unruhig. Er murmelte 
Worte der Mißbilligung, des Tadels. 
Auch er llobte den Sturmflug des 
Pferdes, das verwegene Lagen. 
Aber er wußte Disziplin zu wahren. 
Wie oft wurde ihnen eingeschärft: 
Disziplin — vor allem! Die da hat- 

,ten die Disziplin gröblich verletzt.
Schon waren die drei Reiter a.if

10.
Im Hain wimmelte es von Men

schen. Nun war das Regiment wie
der zusammen. Längst waren Ka-’ 
rabiner, MG aufs peinlichste ge 
reinigt, geprüft, überholt und noch- 
mals geprüft. Die Ruhe, anfänglich 
für Menschen und Pferde so wohl
tuend. war letzt allen zur Last. 
Schon plagte Langeweile die Kämp
fer, öfter hörte man sie fluchen, 
quängeln. Es juckle sie in allen 
Gliedern nach Betätigung, nach Je
nen ungestümen Rilten. jählings 
geführten Streifzügen. Überfällen, 
lavinenartigcm Jagen über die 
Steppe, dem fliehenden Feinde 
nach Auch die Kommandeure wa
ren der Untätigkeit satt. Noch wur
den Erkundigungen eingezogen. 
Das höhere Kommando plante au
genscheinlich Kampfoperationen 
Srößeren Maßstabs Es wurde be-

snnt, daß die Armee des deut
schen Kaisers Wilhelm immer wei
ter In die Ukraine eindringe. Heine 
war im Gegensatz zu den meist 
griesgrämig gestimmten vielen 
Kämpfern ausgelassen heiter. Stets 
hatte er eine witzige Bemerkung be
reit, pfiff oder trällerte lustige Wei
sen.

Schon am nächsten Tag, nach dem 
die Reiter aus dem Dorf zum Re
giment zurück waren, erschien 
Gruscha und erklärte ohne weite
res. sie wsrde bei den Reitern blei
ben. Der Kommandeur brummte, 
die Budjonny-Reltercl sei kein 
Weiberpensionat. Gruscha schlich 
sich zum Politleitcr und erklärte 
Ihm ruhig, aber bestimmt, sie wer
de sich nützlich machen können, 
sie fürchte die Strapazen nicht, sie

(Siehe auch Nr. Nr. IBS, 203, 208, 
213,218, ?22, 227, 232)

könne Jetzt sowieso nicht mehr bei 
dem Kulaken bleiben. Sie redete 
so eindringlich auf den Kommissar 
ein, daß er unwillig mit der Hand 
abwinkte und ohne ein Wort zu sa. 
gen, davon ging. Sie blieb.

...Heine lag langausgestreckt un
ter einer knorrigen Eiche am Wal
desrand, das Kinn auf die Fäuste 
gestützt, kaute an einem Grashalm 
und schielte verkniffen auf die 
sanft ansteigende Landschaft jen
seits des Steppenf.usscs. Was wohl 
dahinter liege? Diese Frage be
schäftigte schon längere Zeit die 
Sanze Mannschaft. Alles so ge- 
cimnisvoll ruhig. Nackte ausge

brannte graue Steppe. Der Grat zog 
steh in die Länge, nur rechter- 
hand scheint eine Mulde zum Fluß
tal hinabzufallcn. Ob hinter die
sem Hügel ein tückischer Feind 
lauert? Und wartet nur einen pas
senden Moment zum Angriff ab? 
Vielleicht liegen dort friedliche Dör
fer, und man könnte einen schö
nen Tagemarsch vorwärts machen? 
Bei diesem Gedanken sprang Hei
ne fix auf die Beine. Mit ja und 
nein hatte er sich mit seinen 
Freunden Jcflm und Semjon ver
ständigt. Erst als das weithin 
schallende PferdegctrampeJ auf der 
Holzbrücko ertönte, wurden die 
Kämpfer auf die drei aufmerksam. 
In gestrecktem Galopp stoben sie 
die Anhöhe hinauf. Der Komman
deur war aus seinem Zell herange- 
sprungen, zückte seinen Feldste
cher und sagte ärgerlich: „Wo 
treibt sic der Satan hin? Wartet, 
ihr sollt mir's büßen, ihr Tcufels- 
kerlel“

Die Pferde holten tüchtig aus. 
Sie waren nach dem langen Stehen 
froh, mal wieder alles herzugeben, 
was sie aus Leibeskräften konnten.

dem Kamm dos fernen Hanges. Sie 
glichen jetzt einem Spielzeug. Wie 
unschlüssig hielten sic: drei Röß- 
lein mit kleinen Püppchen drauf, 
wie am Horizont hingemalt. Plötz
lich eine Bestürzung, ein Durch
einander, eine Staubwolke. Ein Rei
ter fliegt mit verhaltenem Zügel 
den Hang herab. Erst danach — 
ein fernes dumpfes Geknatter wie 
von einer Holzklapper. Die Staub
schleife wälzt sich weiter abwärts. 
Ist’s nur einer? Dort abseits jagl 
ein zweites Roß. Kein Reiter dra„ 
Es springt in kurzen Sätzen, stc' 
pert und stürzt. Wo sich der Staub 
etwas lichtet. Ist ein Mann zu se
hen: er läuft und läuft, Wie er nä
her kommt, merkt man, daß er sei
nen linken Arm an die Brust 
drückt... Wo Ist der dritte? Höchste 
Aufregung hat die Masse ergriffen 
Manche rennen zu ihren 
Pferden. Wärs den Hitz 
köpfen nachgegangen, das Re
giment hätte sich mit all seiner 
Macht, seinen Maschinengewehr
wagen gegen den tückischen Geg
ner gestürzt. Streng ertönt das 
Kommando:

„Kampfordnun-g und keinerlei 
spontane Aktloncnl"

...Ein Mann zu Pferd, einer zu 
Fuß. Wo war der dritte? Von drei 
Pferden nur eins. Ein teurer Spaß! 
Schon nähert sich der Reiter der 
Brücke. Jcflm ist cs. Und vor sich 
hat er wie einen Strohsack über 
dem Widerrist des Pferdes einen 
leblosen Körper lener zu Fuß ist 
Gorochow — letzt haben sie auch 
ihn erkannt. Also hat es den Heine 
erwischt.

Noch am selben Tag wurde er 
mit militärischen Ehrenbezeigun
gen ins Grab versenkt. Wie kurz 
war sein Glück mit Gruscha! Ernst 
und rauh klangen die Worte, die

der Politleitcr an die Kämpfer rich
tete.

Noch vor Nacht hielt der Regi
mentskommandeur eine Beratung 
mit den Schwadroncnführern ab.

Jakob Finkler trug ein Geheim
nis mit sich herum. Langsam zog 
der Abend seine grauen Schleier 
über den weiten Steppenhang. Ein 
leichter Luftzug runzelte die Was
serfläche. Nachdenklich, wie träu
mend, schwankte das Ried. Lange 
wollte der blasse Schimmer am 
westlichen Himmel nicht weichen. 
Drei Gestalten wie leblose Schatten

Worte. Dreimal dasselbe. Jetzt wuß- 
tc Jakob — er geht nicht fehl. Ja
kob drückte seine Kameraden zu 
Boden und streckte sich selbst hin. 
Stille. Das Rascheln des Ufer
schilfs. leicht vom Windhauch be- 
wègt, hört sich laut an. Wenn man 
so, fast ohne zu atmen, die Stille 
belauscht, erfährt man erst, wie 
viele Geräusche die Nacht hat. Me
lodisch murmelt das Wasser. Un
weit — ein einmaliges Plätschern 
— ein Fischlein hat sich in seinem 
Spie! einen Sprung erlaubt. Im 
Gras raschelt's — eine Maus? eine

lösten sielt von dem dunklen Wal
de und eilten in einiger Entfer
nung vom Ufer stromaufwärts. 
Finkler hatte zuvor eine kurze Un
terredung mit seinem Schwadro
nenchef, winkte Jefim und Sander 
heran, raunte ihnen zwei Worte zu. 
Jakob wußte genau die Stelle. 
Schon drei Nächte war er hierher- 
Seschllchen und hatte stundenlang

icht am Ufer gelegen. Von drü
ben her. wo die flache Mulde zum 
Flußbett abnclgte, hatte er Ge
räusche vernommen, gedämpfte

Mögen Winde säuseln linde 
atemwarm uns zu.
Ich umwinde dich und finde 
die ersehnte Ruh.

sage Ich dem Dichter 
meinen innigen Le

Laß betrachten aus der Nähe 
deine Traumgestalt.
Mag's geschehen. Liebchen.

ehe

Liebesgedicht
Deine blauen Augen schauen i 
so verträumt mich an.
Darf Ich trauen deinen 

schlauen
Augen dann und wann?

Oder necken deine kecken 
Blicke ohne Ziel.
während Hecken überdecken 
unser Liebesspiel?

Laß doch fallen dieses Mieder, 
daß die Brust beengt.
Aus dem Flieder tönen

Lieder.
die der Lenz uns schenkt.

noch ein Lied verhallt.

ze geben wird, sondern „alle an 
genehm-bräunliche Gesichter und 
einander gleich" sein werden. 
Ich mußte unwillkürlich lächeln- 
Ein konkreterer Ausdruck der 
Völkerfreundschaft ließe sich 
nicht denken. Und Ich kann mit 
vollem Recht Reimgen zustimmen 
und gleich Ihm sagen: „Völker
freundschaft Ist für mich kon 
kret..."

Ähnliche Beispiele gibt es, in 
unserem Lande eine Menge. Je
der von uns kann durch Tatsa
chen aus seinem persönlichen Le
ben Reimgens „Sage..." gleich
sam fortsetzen, und darin liegt 
der Erfolg des Dichters, der aus
drucksvoll, exakt und markant 
das zu sagen vermochte, was un 
sere Seelen, unsere Herzen nur 
ahnten.

In der „Sage..." kam erneut 
das beharrliche und vertiefte Su
chen Reimgens .auf dem Gebiet 
der poetischen Form zum Aus
druck. das auch für seine frühe
ren. dem Leser gut bekannten 
Poeme kennzeichnend Ist. Zwei 
fellos bezweckt er mit diesem 
Suchen, seine Gedankbn eigenar
tiger zu prägen, eine Einheit von 
Form und Inhalt zu erzielen.

Zeichnung: W. Schwan

Wachtel? Sander langt vorsichtig In 
die Hosentasche. Ob er rauchen will? 
Jakob berührt seinen Arm. Da zuk- 
ken sie alle auf einmal zusammen. 
Von drüben dringen kurze abgeris
sene Sätze. Kein Wort zu verste
hen, aber es sind Worte von Men
schenmund. Ein kaum vernehmli
ches Stampfen, Geklirr. Ruhe,

vWache gewechselt". haucht 
Jakob seinen Kameraden zu. 
Noch eine Weile, dann erhebt

Darum 
Reimgen 
serdankl

Jakob sich, zieht dio Stiefel aus. 
nimmt die Mütze ab. Barfuß in 
Hemd und Hosen steigt er ins 
Wasser. Wie aufgewärnit ist es. 
Sumpfig hier am Ufer. Gleich dar
auf steiniger Boden. Langsam 
setzt er einen Fuß vor den ande
ren. Sanft umspült die leichte 
Strömung seinen Körper. Schon ist 
er in der Mitte, und das Wasser 
reicht ihm nur bis zum Hosengurt. 
Gut! Sonst ist der Fluß bedeutend 
tiefer. Aha. da kommt's — bis un
ter die Arme geht's ihm. Aber 
fleich steigt der Boden wieder an.
örsicht beim Emporsteigen am 

Ufer! Nicht ausgleitcn, nicht 
plätschern. So! Er setzt sich auf 
die trockene Erde. Es trieft von 
ihm. Er verschnauft sich, denn un
bemerkt für sich selbst hatte er 
beim Waten den Atem ungehalten. 
Überlegt. Anfänglich dachte er. die 
Operation allein zu volllührcu. 
Ist man allein, hat man 
nur auf eigene Kraft zu vertrauen 
und wendet sein ganzes Können 
an. Aber er darf den Erfolg dieses 
Unternehmens nicht aufs Spiel set
zen. Sicher muß er Vorgehen. Er 
Piepst dreimal wie eine Wachtel:

:p-Pip. pip-pip. pip-pip- Neig’
Kopf. Späht. Ein in.-nsc.t! ici.r 
Oberkörper. die Arme tastend vor 
sich ausgcstrcckt. schiebt sich 
lautlos über die Wasserfläche.

...Auf den Knien kriecht Jakob 
das Gelände hinauf — langsam, 
vorsichtig. Die harten Grasstoppeln 
kratzen seine nackten Füße. Nur 
weiter! Seine Hand greift in einen 
Stachelbusch. Er verzieht das 
Gesicht, aber stillt Er hält inne, 
lauscht. Vielleicht soll er etwas 
weiter rechts greifen? Warum 
rechts? Er kriecht weiter und 
lauscht wieder. Ein Geräusch.,.. 
Kurze, kaum vernehmbare Schritte. 
Ein Scheppern. Das kann nicht 
weit sein... Worte... Jakob atmet 
nicht, sein Herz hämmert laut.

„G'salze war der Speck."
„Was hat se gebrüllt, die alte 

Hex, wie ich ihr das ganze Seiten
stück aus die Hând' g'rissc han."

Ein unterdrücktes Lachen.
Deutsch sprachen sie. fast so. 

wie Jakob und seine Landsleute 
aus Neu-Schönberg.

„Verfluchte Marodeurcl" sagte

Jakob im Sinn. „Seid auch ihr. 
Kaiser Wilhelms Fresser noch 
gekommen, unser Land zu plün
dern. auszurauben?"

Ein Haß erhob sich in Ihm. 
Aufspringen und die beiden nie
dermetzeln! Nein, er muß Vernunft 
gebrauchen. Sie s-nd zu zweit. Ei
ne gewagte Sache. Überlegen.

„Geh, Kalle hol nen Napf voll 
Wasser. Ich halt's nit aus."
.„Besser tät’n Trunk Schnaps 

schmecken."
„Geh. sag ich!"
Rasch faßt Jakob einen Ent

schluß. Jetzt ist sein Plan klar. Er 
rutscht rückwärts schnell, 
schnell. Teufel noch mal. warum 
seine Handfläche so brennt? A.t, 
der Sta-.wlbusch. Jetzt st.ii.'n 
die beiden fest an den steilen Ab
hang gedrückt. Sie können gerade' 
noch ucer den Rand blicken. Jakob 
weiß noch nicht, ist cs J. i.n . „:r 
SanJer. der da neben ihm. Las 
hat auch keine Bedeutung. aul 
jeden .n ihnen fst voller Vcrl.X 
Deutlich sind Schritte von oben zu 
hören. Eine dunkle Gestalt nähert 
sich dm Ufer. Er : ul v.-'tr 
links, wo der II .. h’s ’ ist.

Jetzt ist er herunter. tastet m l 
dem Stiefel den Bo ten ab Jakob 
schleicht auf den Zehenspitzen zu 
ihm heran. Ein Kiesel rollt ins 
Wasser. Jener (lebt s.ch erschrok- 
ken um. In diesem Moment trifft 
ihn Jakobs geübter Fauststoß 
unter die Milz. Er krümmt sich. 
Jakob drückt ihn zu Boden, sitzt 
ihm im Genick, dreht ihm den Arm 
aul den Rücken. Jefim bin l.t ihm 
die Beine zusammen. Noch japst 
der Gefangene nach Luft, als 
Jakob ihm einen Lappen In den 
Mund stopft.

„Keinen Mucks, sonst Jag ich 
dir ’ne Kugel durch den dummen 
Kopf." Er hatte keine • Zeit an 
Widerstand zu denken. In weni- 
Sen Minuten haben sic ihn am an- 

eren Ufer. Sander sagt, indem er 
den Riemen löst: „Mög er auf 
eigenen Beinen gehen." Auch den 
Knebel zerrt Ihm Jakob aus dem 
Mund.

„Aber gib acht!" Und hält ihm 
die Faust vor die Nase.

(Forsctzung folgt)
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Der große ukrainische Dichter und Denker
Zum 250. Geburtstag von Grigori SKOWORODA

Am 30. JoTl 1918 nahm der Rat der Volks
kommissare einen von W. I. Uljanow (Lenin) 
unterzeichneten Beschluß über die Monumental- 
propaganda an. Es wurde beschlossen, hervor
ragenden Persönlichkeiten vieler Völker Denk
mäler m errichten, unter anderen: Spartakus, 
Puschkin, Gogol, Schewtschcnko, Lew Tolstoi, 
Skoworoda.

Den Auftrag, einen Entwurf des Denkmals für 
Grigori Skoworoda zu machen, erhielt die be
gabte Junge Bildhauerin Nadeshda Krandijew- 
skaja. Ihre Gipsfigur des ukrainischen Dichters 
und Philosophen Skoworoda stellt ihn in Le
bensgröße mit dem Wanderstab in der Hand 
sitzend dar.

Auf der XVI. Tagung der Gcncralkonfcrenz 
der UNO über Bildungswesen, Wissenschaft und 
Kultur in Paris wurde der Zweijahrplan (1971 
bis 1972) für die Feier von Jubilaren mit interna
tionaler Bedeutung den 130 Ländern angenom
men. Darunter sind auch die Namen Dante, 
Lomonossow, Skoworoda.

Grigori Skoworoda wurde am 3. Dezember 
1722 im Dorf Tschernucha (heute Gebiet Polta
wa) in einer Kosakenfamilie geboren. Seine 
Bildung erhielt er in der von Gogol in „Taras 
Bulba" beschriebenen Akademie von Kiew-Mo- 
®w. Sic wurde 1632 gegründet. Dort gab es 

enten aus Rumänien, Griechenland,-Serbien, 
Bulgarien. Skoworoda begeisterte sich für anti
ke Philosophie, für die Philosophie von Leibnitz, 
Wolf. Er studierte Latein, die griechische sowie 
lebendige europäische Sprachen, machte gründ- 
Eches Literaturstudium. Heute noch werden sei
ne Übersetzungen aus Werken von Vergilius, 
Ovidius, Horatius und aus den französischen 
Dichtungen veröffentlicht.

'irigori Skoworoda halte eine wundervolle 
> ■ war auch Komponist. Seine Lieder

on den Kobsaspielern sofort übernom-
i dadurch im Volk populär. Taras 

„tschenko schildert Skoworoda in der Er- 
za.ilung „Die Zwillinge" nicht nur als einen 
Dichter und Philosophen, sondern auch als Mu
sikanten. Auf Befehl der Zarin Jelisaweta 1. 
wurde der zwanzigjährige Student nach Peters
burg in die Hofkapelle gebracht. Nach zwei 
Jahren kam sie mit ihrem Gatten nach Kiew, mit 
ihnen — auch Skoworoda. Er erreichte, daß ihm 
gestattet wurde, das Studium an der Akademie 
fortzusetzen. Sein Aufenthalt in der Hauptstadt 
des Zarenreiches, seine Zusammenkünfte mit 
fortschrittlichen Persönlichkeiten Rußlands, wa
ren für die Erweiterung seines künstlerischen 
und gesellschaflichcn Gesichtskreises von gro
ßer Bedeutung. Der Jüngling sah die Schein
heiligkeit der zaristischen Höflinge,das grausa
me System der bürokratisch-leibeigcnschaftlichen 
Ordnung mit eigenen Augen. Später wollte Ka
tharina II. den großen Weisen aus der Ukraine 
an ihren Hof kommen lassen, doch Skoworoda 
lehnte die Einladung entschieden ab. Die Äuße
rungen des Philosophen und Dichters über die 
Zaren und ihre Würdenträger waren auch spä
ter immer scharf.

Mehrere Jahre studierte Grigori Skoworoda 
Wissenschaften, Literatur, Folklore, die Sitten

der Völker Europas, bereiste Italien, Ungarn, 
Österreich, Slovakien, Deutschland, Polen. Sein 
ganzes Leben lang schätzte er die Gastfreund
schaft der Völker, in deren Ländern er geweilt 
hatte.

1753 erhielt er-die Einladung, im Perejaslawer 
Kollegium (bei Kiew) das Lehreramt für Dicht
kunst zu übernehmen. Bis zu seinem Lebensen
de liebte er die pädagogische Tätigkeit. In den 
Jahren 1753—1754 schrieb er das Lehrbuch 
„Erwägungen über Poesie und ein Leitfaden 
für Dichtkunst", in dem er die Scholastik an
griff und für die enge Verbindung der Kunst 
mit den Ansprüchen der Volksmassen auftrat. 
Damals und auch später im Charkower Kollo- 
Sium wurde der gebildetste Demokrat seiner 
eit, der Dichter und Vorgänger von Iwan 

Kotljarewski und Taras Schewtschenko, von der 
weltlichen und klerikalen Macht auf jede Weise 
bedrängt. Er Sah sich genötigt, das Kollegium 
zu verlassen und wanderte zu Fuß fast dreißig 
Jahre mit der Flöte und dem Stab in der Hand 
durch die Ukraine und Rußland. Er propagier
te seine philosophischen Ansichten, indem er 
diese in seinen Dichtungen, Gleichnissen in 
Manuskripten, verbreitete.

Der Klassiker der ukrainischen und Weltli
teratur starb am 9. November 1794. Im Dorf 
Iwanowka hatte er sich zuvor selbst das Grab 
gegraben. Heute ist es das Dorf Skoworodniko- 
wo. Rayon Solotschewsk im Gebiet Charkow. 
Zum Jubiläum wurde von der UNESCO dort 
ein Museum gegründet.

Der große Aufklärer hat einen reichen litera
rischen Nachlaß. Die philosophischen Traktate 
„Der Ring", „Ein Gespräch, das man das Al-

phabet- nennt oder die Fibel'der Welt" spre
chen von der Zuversicht, daß das Volk sein 
Glück erobern wird, wenn es das Joch der Ty
rannen abschüttelt.

In seiner Gedichtsammlung „Garten der 
göttlichen Lieder" (1753—1758) entlarvt er die 
Falschheit der damaligen Gesellschaft, ruft zur 
sittlichen Vervollkommnung auf, setzt sich für 
die Einigung von Mensch und Natur ein. Seine 
Prosawerke gab Skoworoda Irn Sammelbnnd 
Charkower Fabeln" (1769—1774) heraus. Die 
Weltanschauung des Jubilars und die Einmalig
keit seiner Werke, die von den* Kobsaspielern in 
der ganzen Ukraine verbreitet wurden, wird von 
der mächtigen urwüchsigen Kraft des Volkes 
bestimmt. Die Leibeigenschaft bezeichnet er als 
„historischen Unsinn“.

Einen sehr edlen Einfluß übte Grigori Sko
woroda auf die Entwicklung der'gesellschaftli
chen Ideen, das künstlerische Schaffen der na
menlosen Kobsaspieler sowie auf die ehrwürdi
gen Dichter aus. Das leidenschaftliche Poem 
„Der Traum“ Taras Schewtschenkos (1814), 
das gegen Zaren und Leibeigenschaft gerichtet 
ist, klingt an das Lied von Skoworoda „Jeder 
Stadt — ihre Sitten und Rechte" an.

Die Schriftsteller anderer Völker haben wie
derholt bedeutendes Interesse für Grigori Sko
woroda bekundet. Lew Tolstoi sammelte etwa 40 
Jahre Materialien über den Dichter und Philo
sophen und schrieb 1906 einen Artikel über 
ihn. Nikolai Leskow. Maxim Gorki studierten 
die Werke dieses wandernden Lehrers. Großes 
Interesse für den Nachlaß von Skoworoda legte 
der Dichter und Dekabrist Kondrati Rylcjew 
an den Tag. Der UNESCO-Jubilar (1817-1967) 
Nikolai Kostomarow, dessen Werke Karl Marx 
studierte, schrieb: „Man kann nur wenige sol
cher Personen aus dem Volk nennen, an die es 
sich so lebhaft erinnert und die von ihm so in 
Ehren gehalten werden, wie es mit Skoworoda 
der Fall ist. Im ganzen Raum von Ostro- 
goshsk (Gouvernement Woronesh) bis Kiew 
hängt sein Porträt in vielen Hausern, jeder 
Schrift- und lesekundige, Kleinrusse kennt ihn, 
sein Name ist ‘ sehr vielen Analphabeten be
kannt, sein Wanderleben ist Gegenstand lür Er
zählungen... man kann auf Märkten nicht sel
ten Menschen antreffen, die im engen Kreis um 
die Kobsaspieler stehen und zu Tränen gerührt 
das „Jeder Stadt — ihre Sitten und Rechte" 
anhören.

Zum Jubiläum wurden in der Ukraine 23 Bü 
eher über den Dichter und Philosophen veröf
fentlicht. darunter zwei Romane. Es wird an 
einem Bühnenstück gearbeitet. In Kiew wird 
ein Skoworoda-Dcnkmal errichtet. Der Volks
künstler der UdSSR, der 86jährige Iwan Kawale- 
ridse, hat den Spielfilm „Grigori Skoworoda" 
gedreht. Das Ministerium für Kultur der Ukrai
nischen SSR wird eine vollständige Bibliogra
phie des UNESKO-Jubilars Grigori Skoworoda 
in 130 Ländern der Welt herausgeben. In Mos
kau steht an der Spitze des Unions-Jubiläums
komitees das Akademiemitglied Fjodor Kon
stantinow.

J. NASARENKO, 
Mitglied des Schriftstellerverbands der 
UdSSR 
Kiew

Wo che ne More
„EHEKRACH“
Sie könnten fast schon „Silberhochzeit" feiern
In Ihrem einst geschloßnen ..Ehebund” —
Herr Strauß und seine CSU aus Bayern 
mit Barzeis CDU — Jedoch der Schwund

an Stimmen bei den Jüngsten Bundeswahlen.
‘der Platzverlust Im Bonner Bundestag.
(den kraß beweisen die Ergebniszahlen).
war für das „Ehepaar" ein schwerer Schlag.

Und Strauß, der „starke Mann”, droht mit der Scheidung: . 
Herr Barzel sei an diesem Reinfall schuld, 
und darum stehe er vor der Entscheidung, 
Ihm zu entzlehn die alte Lieb und Huld...

Doch ist uns klar: Der Edelbajuware 
sucht voller Wut nach einem Sündenbock, 
rauft sich Im „Münchner Hofbräuhaus" die Haare — 
vorbei der Wunschtraum vom Mlnlsterrockl

Er hätte gar zu gerne hintertrieben 
die Ostverträge, dieser feiste Herr, 
der stur und steif dem Schlachtruf treugeblieben:

„Es gab und gibt hier keine DDRI"

Er kann und will es einfach nicht begreifen.
was viele Bundesbürger längst erkannt:
Damit des Friedens Früchte können reifen, 
muß man den Nachbarn bieten ehrlich Hand.
Und wie auch dieser „Ehekrach" mag enden, 
ob traurig oder mit Versöhnungskuß — 
die Politik des „Ehepaars" sich wenden, 
dem Realismus Rechnung tragen muß.

Rudi RIFF

Aul der 120-Kilometer-Trasse Norilsk—Dudinka testet 
man die neuen schneegängigen Kraftfahrzeuge der 
Marke „Butan“, deren Produktion unlängst im Motor
bauwerk Rybinsk, Oeblet Jaroslawl, gemeistert wurde. 
Der neue Motorroller ist lür die Gebiete des Hohen 
Nordens bestimmt. Er kann Trassen auf Schneedecken

Literaturpalast im
Die helle südliche Sonne, das 

blaue Firmament, die weißen Gip
fel des Alatnu, die im Halbkreis die 
Stadt umringen. widerspiegelten 
sich einen Augenblick lang in dein 
funkelnden neuen Kubel, der weich 
in den stockenden Beton fiel. Gleich 
ertönte ein lautes „Hurra!" der 
Bauarbeiter und Schriftsteller, die 
sich an der Stelle der Grundstein
legung versammelt lullten. Die spe
zialisierte Komplexbrigade des Al- 
ma-Alaer „Zentroslroi" begann 
mit dem Bau des neuen Hauses 
der Kasachstancr Schriftsteller.

Seitdem verging nicht viel Zeit, 
aber im Zentrum unserer Rcpu- 
blikhnuptslndt am Lcninsladlpark 
neben dem massiven dreigeschossi

gen Gebäude des alten Hauses der 
Schriftsteller erhebt sich bereits 
das schmucke Rechteck des künfti
gen Literaturpalasts. Anders kann 
man ihn nicht nennen. Hier wird 
es einen vortrefflich ausgerüsteten 
Konferenzsaal mit 400 Plätzen, 
Mikroklima. Sonnenschulzanlngen 
und Sesseln mit speziellen Vor
richtungen, die eine gleichzeitige 
Übertragung der Reden In vier 
Sprachen möglich machen. Im neu
en Gebäude, das mit inländischem 
Marmor und den modernsten Ma
terialien bekleidet ist. werden auch 
ein Dichtercafe, Fdmanlage. Zim
mer für Erholung und Treffen ein
gerichtet. Die spezialisierten Aus
rüstungen und Möbel für dieses

Bau
einzigartige Gebäude wurden im 
verbrüderten Ungarn bestellt, wo 
man bereits mit der Erfüllung des 
Auftrags der Kasachstancr Litera
turschaffenden begonnen hat.

Gleichzeitig hat man mit der Re
konstruktion und der Kapitalreno
vierung des alten Hauses der 
Schriftsteller begonnen, wo sich 
später die Arbeitszimmer des 
Schriftstellcrverbands und das LU 
teraturmusseum befinden werden...

Der neue Literaturpalast soll 
noch im Jahre 1973 zur V. Konfe
renz der Schriftsteller der Länder 
Asien und Afrikas fertig werden, 
die hier stattfinden wird.

(Fr.)

f ERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOGRADEK 

UNO KDKTSCHETAWER 
LESER

Montag, 4. Dezember
12.20 — Moskau. Nachrichten. 
12.30 — Für die Kinder. Theater 
„Glöcklein.“ 14,30 — Fernsehfilm 
„.Volkslied über den Kosaken Go- 
Iota“. 15.50 — Für die Angehörigen 
der Sowjetarmee und der Marine. 
16.50-— Post „Musikalische Begeg
nungen". 17.30 —Programm der 
Zeichenfilme. 18.00 — Ballett von 
A. Chalschaturjan „Spartak". 21.00— 
Nachrichten. 21.10 — „Literaturge- 
spräche". 22.00 Zeichenfilm. 22.45—

Durch die Konzertsäle von Moskau. 
24.00 —„Zeit". 00.30—Premiere des 
ernsehfilms „Dos Vertrauen", erste 
.'ge.

Dienstag, 5. Dezember
12.G5 — Moskau. Nachrichten. 
12.10 — Fernseiiskizzo ,.V/ir studie
ren in Moskau". 13.00 — „Heule — 
T:g c'or Verfassung". 13.30 — Kon- 
zc... 14.20 — Spe.film „Nun ist 
auch der Sommer vorbei". 15.50 — 
Konzorl. 16.20 — Fornsohaultührung 
„Sts.-rr.'-'cl.o.' Lebensabend." 10.25 — 
UdSSR-Hockeymeisterschaft. „Dyna
mo" (Moskau) — „Chimik" (Wos- 
kressensk). 19.45 — Konzert des 
Chors dos russischen Lieds. 20.30 — 
Programm der Zeichenfilme. 2100— 
Pokalspiel europäischer Hockeymei- 
sler. Finale der Mannschaften ZSKA 
(UdSSR) — „Brünes” (Schweden). 
23.15 — Konzert. 24.0Q — „Zeit". 
00.30 — Premiere des Fernsehfilms" 
„Das Vertrauen", zweite Folge.

Mittwoch, 6. Dezember
10.00 — Z-Iir.ograd. Kindersen
dung „Des Sternchen" Nr. 4. 10.45— 
Sp’e film. 12.15 — Dokumentarfilm 
„Gosch'cl.to einer Idee". 18.30 — 
Zo'inog.'üd. Heute im Programm.
13.35—„Auf lieu endbehnon" (kos.) 
1C.50 — f ilm für Kinder. 19.20 — 
Jugondprcgrcmm „Shas Kairart. 
(kos.). 20.05 —„Dcrfgcnoason" —
fcrnroiu'um, gewidmet dem 40. 
Jüh.-o -t.g ao; Kolchos „Nowoja 
shisn", l.cycn Albasscr, Produktion 
des ZolincgroHer Fernsehstudios.
20.20 — Zum -50. Grüridungsfeg dor 
UdSSR „Der hundorlsprochigo Pla
net" — Fotoerzählung über den 
proletarischen Internationalismus und 
dio Freundschaft dor Neulondor- 
schlioßor des Gobiots Zelinograd. 
20.50 — „Aut Neulandb ahnen" 
(russA 21.10 — Moskau. „Unver
brüchlicher Bund", Tschuwaschische 
ASSR. 21.40 — „Die Ehre dor Fo- 
mlllo", zehnte Sendung. 22.10 — 
Fllm;Konzert. 22.50 — Spielfilm 
„Rui dor Wüste". 24.00 — „Zeit“.

Wie heißen Sie?
Dialog

„Fräulein, liebes Fräulein! Wie 
heißen Sie?“

„l.nssen Sic mich in Ruhe!“
„Nein, ganz im Ernst: Wie hei

ßen Sie?"
„Junger Mann, Sic sind ungezo

gen. Sic belästigen Mädchen lin 
mittelbar auf der Straße. Das ist 
unanständig!"

„Ich bitte ja nur, Ihren Namen 
zu nennen. Was ist schon .dabei?"

„Sie machen sich wohl mit al
len auf diese Weise bekannt?“ .

„Zum ersten Mal. Ich bin durch
aus kein Schürzenjäger. Ich heiße 
Robert. Und Sie?"

„Wieder die alte Leier? Wenn 
Sic mich nicht sofort in Ruhe las
sen, rufe ich den Milizionär."

„Wozu? Beleidige ich Sic etwa? 
Ich möchte einfach wissen, wie Sie 
heißen. Sic sind _so hübsch und 
tragen wahrscheinlich einen origi
nellen Namen, nicht wahr?"

„Nun gut. Nehmen wir an. ich 
verrate Ihnen meinen Namen. Was 
weiter? Lassen Sie mich dann in 
Ruhe?"

„Natürlich. Auf der Stelle.“
„W-i-e-s-o? Interessaaanl! Wozu 

brauchen Sic denn meinen Na
men?"

„Ach, habe ich es Ihnen noch 
nicht gesagt? Meine Frau hat mir 
eben eine Tochter geschenkt, und 
ich habe bisher noch keinen pas
senden Namen für sic gefunden..."

A. LANGE

Viktor WEBER

Goldenes Salz
Vom goldenen Salz hast. Leser, nichts gehört? 
Ja. solches gibt's auch nicht auf unsrer Erd. 
Jedoch Imstand sind lcltepde Genossen •
wie Zauberer zu handeln unverdrossen, 
verwandeln Land und Salz In pures Gold, 
wofür Jedoch noch niemand Lob gezollt. 
Gewöhnlich Kochsalz kam In Wagen an 
für unsre Käsfabrik per Eisenbahn.
Drei Pullmans waren da zu sechzig Tonnen, 
die man Im Baskuntschak zur Frist gewonnen, 
bestellt von dem Versorger Stephan Klöß. 
Der Stephan saß bei seiner Anna-Wäs: 
„Das Salz bleibt Salz In solchen Wagen. 
Ich hab. wie alle Leute Ruhetage " 
Am Samstag und am Sonntag saß der Klöß 
am Tisch bei Schnaps. Plrogen, bei der Wäs. 
Die „Pullmans ' aber standen auf dem Gleis, 
ganz unberührt, wie eingefroren auf dem Els. 
Am Montag rappell man von der Station, 
ruft den Direktor schnell ans Telefon.
Den Hörer griff der ausgeschlafne Klöß: 
„Nein, noch nicht ausgeladen, seid nicht bösf 
Mein Chef hat Urlaub. Ist am Schwarzen Meer. 
Ich quäle mich für zwei. Was wollt Ihr mehr?” 
Am Dienstag erst, nach langem Träumen-Säumen 
Verbarg das Kochsalz man In Lagerräumen. 
Die „Pullmans" rollten leicht, mit Stahlgesange 
von dei Fabrik, wo sie von Kiöß gefangen. 
Doch gab's am Monatsend 'nen tüchtigen Krach, 
der Klöß im Kabinett bekam aufs Dach — 
der Hauptbuchhalter, wild in Wutextase, , 
schob Dokumente vor des Stephans Nase: 
„Schau aufs Papier, du träger Schlendrian, 
was wir da zahlen müssen an die Bahn, 
für Wagcnstillstand. Kopf du ohne Schmalz, 
Denn teuer wie das Gold Ist unser Salz.” 
Des Stephans Augen sprangen aus den Höhlen, 
zur, Ferse runter rutschte seine Seele, 
als er erblickt, der Zahlen lange Reih — 
„Ade. mein Amt und meine Käserell” 
Doch wle's ein Geck tat oft In solchen Fällen, 
um sich die Lebensfahrt nicht zu vergälen — 
Klöß flüsterte ins Ohr mit süßer Stimme: 
„Ach was. verehrtester Kollege Rimmer" — 
das Lockenhaar sich streichelnd und den Scheitel — 
„es geht Ja schließlich nicht aus deinem Beutel...”

LACH DICH GESUND
| „Aber, Gustav, du trinkst jetzt 

schon das dritte Glas Bier. Der Arzt 
hat dir doch jeden Tag nur ein Bier 
erlaubtl"

| „Was ist denn schon dabeil Das 
Glas, das ich jetzt trinke, ist das 
vom 18. Mai 1974.”

Fragt der kleine Fefer seinen 
Freund: „Warum ist denn ein Gewit
ter nachts besonders gefährlich?"

„Weil der Blitz den Blitzableiter 
nicht siehtl“

„Warum ißt du denn so langsam?"
„Weil mir das Essen nicht 

schmeckt."
„Dann iß doch schneller, da hast 

du's eher überstanden."

„Sprechen Sie manchmal im 
Schlat?" fragt der Arzt.

„Nein. Aber es kommt vor. daß 
die anderen schlafen, während ich

„Was versteht man eigentlich un
ter Nutzung der Wasserkraft?"

„Wenn ein Kind so lange weint, 
bis ihm die Eltern das gewünschte 
Spielzeug kaufen.“

Ein zerstreuter Professor fragt ei
ne junge Frau: „Wie geht es ihrem 
Mann!" „Ich bin nicht verheiratet, 
Herr Professor." „So, so. dann ist 
also ihr Gatte noch Junggeselle?“

beliebiger Stärke passieren, An- und Abstiege leicht 
überwinden.

Dio erste Partie der „Buran"-Fahrzcuge wird im De
zember dieses Jahres an die Konsumenten gelangen.

UNSER 3ILD: Auf der Trasse während der Testung
Foto: TASS

Neue Bücherserie 
in Bulgarien

SOFIA. (TASS) „Weltklassik" 
heißt eine neue Bücherserie, die im 
Verlag „Narodna Kultura" er
scheint. Dazu gehören Meisterwer
ke der Literatur aus dem Alter
tum bis zur Gegenwart. Werke wie 
„Decamerone", „Krieg und Frie

den". „Don Quijote" und andere 
stehen dem Leser bereits zur Ver
fügung.

. In der neuen 200bândigen Bü
cherserie. die alle Literaturgenres 
umfast, werden Gegenwartsromane 
dominieren. Einzelne Verfasser 
werden in mehreren Bänden ver
treten sein. So sollen Werke von | 
Leo Tolstoi und Fjodor Dostojew
ski in 5 Bänden erscheinen.

10. Kanal
18.55 — Moskau. Sendoprogramm. 
19.00 — „Dio Wissenschaft — für 
die Landwirtschaft". 19.30 — Unter
richtssendung in Literatur. 20.30 — 
„Den Kindern über Tierchen". 
21.00 — Nachrichten.

Donnerstag, 7. Dezember
10.00 —Zelinograd. Kindersondung 
„Das Sternchen" Nr. 5. 10.50 — 
Spielfilm (kas.). 18.30 —Zelinograd. 
Heute im Programm. 1B.35 —„Auf 
Neulandbahnen" (kas ). 18.45 — „Es 
g’bt solch einen Planeten".— Fern
sehfilm über dio Arbeit der Stu- 
denfentrupps out dem Neuland, Pro
duktion des Zolinograder Fernseh
studios. 19.00 — Festsitzung , und 
Festkonzert anläßlich dos 50, Grün
dungstags der Union dor Sozialisti
schen Sowjetrepubliken. Sendung 
aus dem Palast der Noulandorschlio- 
Cor. (In der Pause — Informalions- 
sendung „Auf Neulandbahnen“ in

russischer Sprache). 22.30 — Fern- 
sehoullührung „Diese schreckliche 
Fahrt". 24.00 — „Zeit".

10. Kanal
19.20 — Moskau. Sendoprogramm. 
19.25 — „Russische Sprache".
20.10— Unterrichlssendung in Na
turkunde. 20.30 — Um den Preis 
„Goldene Scheibe“. 21.00 — Nach
richten. 21.10 — „Leninsche Uni
versität dor Millionen”. 21.40 — 
Konzert. 22.00 — „Die Welt dos 
Sozialismus".

Freitag, 8. Dezember
18.30 — Zelinograd. Heute im Pro
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah- 
non" (kas.). 18.45 — „Die Sonne 
molto ich“ — Kinderfernsehfilm, 
Produktion dos Zolinograder Fern
sehstudios. 18.55 — „Aut dem Neu
land“ — Tag dor Tierzüchter im 
Sowchos „Trudowoi“, Rayon Ale
xejewka. 19.25—Fernsehlilm „Musi

ker". 20.00 — „Unsere Post" — 
Sendung über dio Briefe der Fern
sehteilnehmer. 20.30 — „Auf Neu
landbahnen“ (russ.) 21.00—Moskau. 
Nachrichten. 21.10 — „Objektiv". 
21.40 — Zeichenfilm. 22.00 — „Un
verbrüchlicher Bund". Georgische 
SSR. 24.00 — „Zelt“. 00.30 — Kon
zert des Volkskünstlers Georg Ols.

Sonnabend, 9. Dezember
12.20 — Moskau. Nachrichten. 
12.30 — „Mach mit, mach's nach, 
mach's besser", Sendung aus der 
DDR. 13.30 — „Nach euren Brie
fen". 13.45 — Konzert. 14.25 —Do
kumentarfilm „Mein Dagestan". 
15.15 — Spielfilm. 17.45 — „Musi
kalische Begegnungen". 19.15 — 
Zeichenfilme. 21.00 Nachrichten.
21.10 — „In dor Tierwelt". 22.10 — 
Konzert. 22.50—Premiere des Fern 
sehfilms „Die gefahrvolle Kurve", 
I. Folge. 24.00 — „Zeit”. 00.30 — 
Premiere des Fernsehfilms „Die ge
fahrvolle Kurve", zweite Folge.

Sonntag, 10. Dezember
12 J0 — Moskau. Nachr i c h I e n. 
12.30 — „Wecker". 13.00 — Sen
dung „Waren für das Volk" 13.30— 
„Musikkiosk". 14.00 — „Die Ehre 
der Familie", elfte Sendung. 14.30— 
Konzert. 15.00 — „Dorfstu n d e". 
16.00 — „Die Pionierposten". Kon
zert 16.50 — Spielfilm „Der 
Schuß”. 18.10 — Für die An
gehörigen der Sowjetarmee und 
der Marine. 18.40 — „Literarische 
Begegnungen". 20.00 — „Klub der 
Filmreisen". 21.00 — Nachrichten.
21.10— Zeichenfilm. 2130 —Fern
sehfilm „Die Gefahhrolle Kurve”, 
dritte Folge. 22.45 ~“ Internationale 
Wettspiele im Eiskunstlauf. 24.00 — 
„Zeit". 00.30 —Fortsetzung der Sen
dungen über die internationalen 
Wettspiele.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UcöiiuorpancKiifi nannrnorhu„orUuU KOMönnai ”'xa3 Tw 7334.


	^Djahre UdSSR -große Feier aller Sowjetvölker

	reundschafl

	Es erstarke die unverbrüchliclie sowjetisch-ungarische Brüderschaft!

	Unser Land

	Zigeunerliebe

	Den

	Brotgebern

	Jeder Traum wird in Erfüllung gehn.

	„Völkerfreundschaft ist für mich konkret.



	Mittr

	Liebesgedicht

	Der große ukrainische Dichter und Denker

	„EHEKRACH“

	Literaturpalast im

	Bau

	Wie heißen Sie?






